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Berlin. Ueber die Verhandlungen ihrer Unterhändler 
mit dem Reichskanzler gibt die ſozialbemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion jolgende Mitteilung heraus: „In einer Bes 
ſprechung beim Reichskanzler Brüning am Mittwoch brach⸗ 
ten die ſozialdemokratiſchen Vertreter die in der neuen 
Notverordnung zu regelnden Fragen zur Sprache. Sie 
unterrichteten den Reichskanzler nochmals eingehend über 
ihren Standpunkt namentlich in bezug auf die Frage der 
Neuregelung der Arbeitsloſenverſicherung 
und der reſtloſen Aufrechterhaltung des Tarif⸗ 
rechtes. Sie legten insbeſondere Gewicht darauf, daß eine 
weitere Herabſetzung der Unterſtützungsſütze in der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung nicht zu tragen ſei. 
Im Zuſammenhang damit wurde nochmals betont, daß die 
zugeſagte 8 der ſchlimmſten ſozialen Härten 
aus der Juninot verordnung nunmehr in der 
lommenden Notverordnung erfolgen müſſe. Der Reichskanzler 
nahm dieſe Ausführungen zur Kenntnis und erklärte, daß 
das Reichskabinett fi bereits in den nächſten Tagen a b⸗ 
ich ließ end mit dem Inhalt der neuen Not ver⸗ 
ordnung befaſſen werde. 
ſprache erklärte der Reichskanzler, daß die Preſſemel⸗ 
dungen, monach ſich die Reichsregierung mit dem Pro⸗ 
gramm der Wirtſchaſtsrerbände identiſiziere und 
die daraus gezogenen Schlußfolgerungen der Begründung 
entbehren. 


Der „Vorwärts“ zu den Forderungen: Der Sturz 
des Pfundes und das Aufgeben der engliſchen Goldwährung 
hat mit dem Lohnniveau gar nichts zu tun. Völlig 
abwegig iſt der Schluß, wir müßten nunmehr auf der ganzen 
Linie die Löhne abbauen, um die bedrohte Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit zu erhalten. Abwarten und beobachten, nicht 
aber überſtürzen iſt gegenüber den Vorgängen in England 
die richtige Parole. Es läßt ſich eine verhängnis⸗ 
vollere Politik nicht denken, als die eines 


Lohndumpings. Die Geſchichte der letzten 1% Jahre, 


nationalen Wiederaufbauprogram ms 


die in Deutſchland eine Periode des bewußten, von der Re⸗ 
gierung propagierten und betriebenen Lohnabbaues war, hat 
den Beweis geliefert, daß damit weder die Ar⸗ 
beitsloſigkeit behoben werden kann, noch 
auch nur der Beſchäftigungsgrad der Indu⸗ 
ſtrie geſteigert wird. Der ungeheure Abbau der 
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Phanteſie eines Dichters: Ein Iwanzig⸗ 


jahresplan für Europas Wirtſchaft 
H. G. Wells, der berühmte engliſche Schriftſteller, hielt im 
Rundfunk eine Rede, in der er den wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 
menbruch Europas als unvermeidlich ſchilderte, falls nicht 
ein Weltrat gebildet würde, dem die Ausarbeitung eines 
Zwanzigjahres⸗Plans für alle europäiſchen Staaten obliegen 
ſolle. Dieſer Plan ſolle für die richtige Aufteilung des 
Weltabſatzes und der induſtriellen Verarbeitung jorgen. 
Wells ſchlug ſich ſelbſt zum Mitglied dieſes Rates der „Welt⸗ 
diktatoren“ vor. 
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Löhne und Gehälter und der Abbau der Leiſtungen der 
Sozialverſicherung hat eine derart ſtarke Minderung 
der Kaufkraft nach ſich gezogen, daß ſich die Kriſe 
von Monat zu Monat verſchärft hat. Ein neuer Lohn⸗ 
abbau kann aus der Kriſe nicht herausführen — nurnoch 
helfen in ſie hineinführen. Will die Reichsregie⸗ 
rung die wirtſchaftliche Kriſe ſich ſoweit verſchärfen laſſen, 
daß ſie in die politiſche Kriſe umſchlägte a 


England im Ambau 


Verſchiebung der Neuwahlen — Scharfe Kampfanſage der Arbeiterpartei 


London. Die Blätter vertreten die Anſicht, daß ſich 
im Lauſe des Montags die innerpolitiſchen Ereigniſſe wieder 
zugunſten baldiger Neuwahlen auf Grund eines 
auf 
breiter Grundlage verſchoben haben. Nach der „Times“ 
mird es aber möglicherweiſe einige Zeit dauern, ehe Mac⸗ 
donald eine oſſizielle Mitteilung machen kann. 


Eine geheimnisvolle Erklärung 
Mac donalds 

London. Macdonald teilte am Mittwoch im Unter⸗ 
bauſe mit, daß das Haus ſich am nächſten Mittwoch verta⸗ 
gen werde. 

Auf die Frage Henderſon, ob der Miniſterpräſident 
angeben könne, wann das Haus ſeine Sitzung wieder auf⸗ 
nehmen werde, falls es am nächſten Mittwoch vertagt werde, 
antwortete Macdonald, wenn dieſe Frage am Mittwoch ge: 
ſtellt werde, jo werde er in der Lage ſein, das Unterhaus 
zu unterrichten. Der Abg. Kirkwood ſagte: „Ich möchte den 
Miniſterpräſidenten fragen, ob er nicht dadurch dem Hauſe 
eine Laſt abnehmen will, indem er uns ſagt, ob eine Neu⸗ 
wahl stattfinden ſoll“. (Lachen). Der Miniſterpräſident ant⸗ 
wortete: „Ich habe den Eindruck, daß die Art und Weiſe, in 

er ich die Frage meiner Freunde beantwortete, das Haus 
erheblich erleichtert hat. (Lachen). 


. 


Die Forderungen der engliſchen 
Arbeiterpartei 

Streichung aller Neparationen und Kriegsſchulden. 

London. Der Vollzugsausſchuz der Arbeiterpartei 
wird dem in nächſter Woche in Scarborough ſtattfinden⸗ 
den Parteitag ein offizielles Programm zur Annahme unter⸗ 
breiten, das folgende Hauptpunkte enthält: 

Nückgängigmachung der Abſtriche in der Er⸗ 
werbsloſenverſicherung, ſowie bei den Gehältern der Lehrer 
und anderen Beamten, Nückgängigmachung der Einſparungen 
an den ſozialen Ausgaben, Oppoſition gegen 
Schutz zölle einſchließlich physſtaliſcher Zölle, Verſtaat⸗ 
lichung der Bergwerke, des Grund und Bo⸗ 
dens jowie des Bant- und Kreditſyſtems, 
ſtaatliche Kontrolle über elektriſche Kraft, 
das Transportweſen und die Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrie dur Umwandlung dieſer 
Induſtriezweige in öffentliche Körperſchaf⸗ 
ten, Einſetzung von Kontrollbehörden für die Ein⸗ und 
Ausfuhr, Vor handlungen zur Streichung aller 
Reparationen und Kriegsſchulden, Bildung 
eines ſtaatlichen Inveſtierungsboards ſowohl für die Heimat 
wie für das Ausland, Abſchaffung des Goldſtan⸗ 
dards, Weltkonſerenz mit dem Ziele einer inter natio⸗ 
nalen Währung und einen weitreichenden 
Rü ſtungsabbau. 
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Wahlkampf in der Schweiz 


A. S. Zürich, Ende September. 

Knapp ein Monat trennt uns noch von den beiden 
Tagen, an denen der Schweizeriſche Nationalrat neu beſtellt 
werden wird, dem 24. und 25. Oktober. Trotzdem — wer 
das Land durchreiſt, wird kaum etwas von der nahenden 
Wahlſchlacht merken. Wahlplakate, Wählerverſammlungen, 
Flugzettelſchlachten liegen, ſofern es überhaupt dazu komm, 
noch in weiter Ferne. Aber dieſe äußerliche Ruhe darf nicht a 
darüber täuſchen, daß in Wahrheit ſchon jetzt alle Kräfte 
angeſpannt ſind, um den Kampf vorzubereiten. Vor allem 
bemühen ſich die bürgerlichen Parteien, noch raſch vor Tor⸗ 
ſchluß im eidgenöſſiſchen und in den kantonalen Parlamenten 
irgendeine Aktion zu unternehmen, die eine geeignete — wie 
man hier jagt, zügige — Wahlparole im Defenſiv⸗ 
kampf der ſchweizeriſchen Bourgeoiſie liefern könnte. And 
daneben laufen geſchäſtige Unierhandlungen zwiſchen den 
bürgerlichen Gruppen, denn es geit, durch Wahlmatbe⸗ 
matbk wettzumachen, was die Poli⸗ik gefündigt ha: “> su 

Eine Abwehrſchlacht der Bourgeoiſie: das 
iſt, ſchon jetzt erkennbar, das Kennzeichen des Wahlkampfes. 
Es iſt offenbar, daß die Sozialdemokratie die Initiative 
übernommen, daß ſie das Kampfſeld abgeſteckt hat. Ihr 
Vormarſch iſt unbezweifelbar; für die Sürgertiäen 
Parteien geht es nur darum, ihn einzudämmen. Den geiſti⸗ 
gen Inhalt des Wahlkampfes hat die Sozialdemokratie be⸗ 
ſtimmt; die bürgerlichen Parteien find in die Rolle des An⸗ 
eklagten gedrängt, der ſich zu verteidigen ſucht, ſo gut er 
ann. Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in Bern har 
Robert Grimm in einer meiſterhaften Rede den Grundton 
des Wahlkampfes angeſchlagen: Was zur Diskuſſton ſteht, 
iſt nicht bloß dieſe oder jene Maßnahme der Mirtſchafts⸗ 
politik, die von den Klaſſen umſtritten wird; die geſchicht⸗ 
liche Stunde hat die Frage des Prinzips der Geſellſchaft, 
die Frage: Kapitalismus oder Sozialismus 
auf die Tagesordnung geſtellt. 

Kaum beachtet, aber mit unbeirrbarer Folgerichtigkeit 
hat ſich in den letzten Jahrzehnten eine grundlegende Um: 


wälzung der Schweizer Volkswirtſchaft voll⸗ 
zogen. Vom Agrarſtaat zum Induſtrieſtaat und zur Herr⸗ 


ſchaft des Finanzkapitals führte der Weg. Während die 
Landwirtſchaft ein mit gewaltigen Subventionen aufge⸗ 
päppeltes Sorgenkind geworden iſt, iſt die Induſtrie zur 
wichtigſten Quelle des nationalen Reichtums aufgeſtiegen. 
Und über die Induſtrie hat ji, begünſtigt durch eine freund⸗ 
liche Geſetzgebung und durch den rieſigen Kapitalreichtum 
des Landes, ein Gebäude des Finanzkapitals age 
baut, das ſich alle Quellen des Profits zu unterwerfen ver⸗ 
ſteht. Rieſenbanken, Kartelle und Truſts beherrſchen mit 
geradezu deſpotiſcher Allmacht das Wirtſchaftsleben des 
Landes. Ein geiſtreicher Schriftſteller konnte kürzlich mit 
Recht behaupten, daß die Schweiz inmitten des 
neugegründeten Kontinents ein Stück Ver⸗ 
einigte Staaten darſtelle. — 

Die Weltwirtſchaftskriſe hat die Schweiz bis⸗ 
her erſt in geringem Maße getroffen. Noch vor wenigen 
Monaten handelte es ſich ausſchließlich um Teilfriien 
der weſtſchweizeriſchen Uhreninduſtrie, der oſtſchweizeriſchen 
Textilinduſtrie und des Genfer Bankenweſens. In den 
letzten Monaten haben ſich indeſſen die Wirkungen der Welt⸗ 
kriſe allgemein ſtärker fühlbar gemacht und die Sorge um 
das, was der kommende Winter bringen werde, warf ihre 
Schatten auf die Beratungen des ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
tages. Viel ſtärker aber als die materiellen Auswirkungen 
der Weltkriſe des Kapitalismus ſind ihre geiſtigen. Die 
Creigniſſe in Oeſterreich, Deutſchland und Großbritannien 
heben die ſchwerſte Erſchütterung hervorgerufen, die das 
Sertrauen zum Kapitalismus ſeit dem Weltkrieg erlitten 
hat. Der Zweifel an der Richtigkeit dieſer Geſellſchaftsord⸗ 
nung, an der Möglichkeit, fie aufrechtzuerha “ten iſt his tief 
in die Reihen der Bourgeoiſie gedrungen. Wit den Fragen 
der Kriſenabwehr und der Fütſorge für die von der Kriſe 
Betroffenen, mit den Problemen der Vorſorge für die drohen 
den Gefahren dieſes Winters verbindet ſich die Frage na 
dem Schickſal dieſer Geſellſchaft überhaupt. 

Man hat, um die Sozialdemokratie zu treffen, die Man⸗ 
datszahl des Nationalrates von 198 auf 187 herabgeſetzt. Die 
bürgerlichen Parteien bereiten, um ihre Stimmenzahl bis 
aufs letzte auszunützen, eine umfaſſende Liſtenverbindung 
vor. Wahlmathematik gegen die Idee, Künſteleien gegen die 


gierung ſtattgegeben. 


Aeberzeugungskraft der Tatſachen! Selbſt in bürgerlichen 
Kreiſen regt ſich der Zweifel, ob es gelingen kann, zu verhin⸗ 
dern, daß die Sozialdemokratie, die freiſinnige Partei über⸗ 
flügelnd, zur ſtärkſten Partei des Landes werde. 

Weit über die Grenzen der Schweiz hinaus werden die 
Wahlen Bedeutung haben. Es iſt die erſte große Wahl⸗ 
ſchlacht, die im Zeichen des Weltzuſammenbruchs des Kapi⸗ 
talismus 1 wird, von einer Sozialdemokratie, die 
keinen faſ 9ſt ſchen Angriff abzuwehren hat, von einer Ar⸗ 
beiterſchaft, deren gewerlſchafkliche Widerſtandskraft durch 
die Kriſe noch nicht getroffen iſt, von einer Arbeiterpartei, 
die in praktiſch völliger Geſchloſſenheit das induſtrielle Pro⸗ 
letarjat ihres Landes repräſentiert. So werden die Schweizer 
Wahlen, gewiſſermaßen wie in einer Experimentierretorte 
iſoliert, die politiſchen Auswirkungen der gei⸗ 
ſtigen Erſchütterung der Kriſe des Kapfta⸗ 
lismus aufzeigen. Sie werden beweiſen können, daß 
wenn es nur gelingt, den Faſchismus niederzuwerfen, die 
Kampfkraft der Arbefterklaſſe zu bewahren — es überall 
vorwärtsgehen muß. So werden die Schweizer Wahlen zu 
einem erſten Vorgefecht werden, in dem ſich die Demo⸗ 
kratie mit der abſoluten Deſpotie des Fi⸗ 
nanzkapitals meſſen wird! 


Wieder Arbeitsloſendemonſtration 


in London 
London. Gelegentlich der Verhandlungen vor dem Schnell⸗ 
richter über die Ausſchreitungen vor dem Parlament am Mon⸗ 
tag abend kam es am Mittwoch vor dem Gerichtsgebäude zu 
erneuten Zuſammenſtößen zwiſchen Demonſtranten und 
der Polizei, bei denen die berittene Polizei gezwungen war, 
die angrenzenden Straßen mit Gewalt zu ſäubern., Hier⸗ 


bei ſind mehrere Perſonen, darunter einige Frauen, verletzt wor⸗ 


den. Auch im Lyde⸗Park trieb berittene Polizei einen Demon⸗ 
ſtrationszug von Arbeitsloſen auseinander, die von dem Ge⸗ 
richtsgebäude in der Innenſtadt wach dort marſchiert waren und 
ihrem Unwillen über die neuen Sparmaßnahmen in der üblichen 

Weiſe durch Hetzreden und Singen verbotener Lieder Ausdruck 
gaben. Es gelang der Polizei erſt nach beträchtlicher Zeit, die 
Arbeitsloſen, die eine Anzahl von Reitern und Paſſanten be⸗ 
läſtigten, zu zerſtreuen. 


Die Sanierungsvorlage im Nationalrat 

Wien. Im Nationalrat fand am Mittwoch auf ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag die erſte Leſung der Sanierungsvor⸗ 
lage jtatt. Der Bundeskanzler richtete nach einer Darſtellung 
der Entſtehungsgeſchichte der Vorlage einen neuen Appell an as 
Parlament. „Die Zeit ijt voller Gefahren. Keine Stunde darf 
verloren gehen, um Rettung zu ſchaffen. Handeln Sie, he es 
zu ſpät iſt.“ In der vierſtündigen Ausſprache erklärte ſelbſt der 
Redner der ſozialdemokrattſchen Oppoſition es als 
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung und der Volksvertre⸗ 
tung, in einem lo kritiſchen Augenblick den öffentlichen Haus⸗ 
halt in Ordnung zu bringen. Aber ſowohl ſeine Partei, als die 
anderen alle, die zu Worte kamen, ebenſo Chriſtlich⸗Soziale wie 
Eroßdeutſche und Heimatblock — der Landbund hat nicht ges 
prochen —, wünſchten Abänderung der gegenwärtigen 
Faſſung. Zur Beratung der Abänderungen wurde ein 
Unterausſchuß eingeſetzt. 


Mußenminifter Dr. Wang zurückgetreten 
Dr. Eiche fein Nachfolger. g 
Schanghat. Wie aus Nanking gemeldet wird, hat Außen⸗ 


miniſter Dr. Wang geſtern fein Rücktrittsgeſuch dem Marſchall 


Tſchiangkaiſchek übermittelt, in dem er erklärt, daß er heute nicht 
mehr in der Lage ſei, den Pflichten eines chineſiſchen Außenmini⸗ 
ſters nachzukommen. Dem Geſuch wurde von der Nankingre⸗ 
Zum Nachfolger Wangs wurde der 
chineſiſche Geſandte in London, Dr. Tſche ernannt. 


Um den Zuiammenttitt 
des deutſch⸗franzöſiſchen Ausſchuſſes 

Paris. „Agence Economique et Financiere“ weiß zu bericg⸗ 
ten, daß der deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsausſchuß feine Tätig⸗ 
keit in der erſten Hälfte des Oltober aufnehmen werde. Das in 
der Oeffentlichkeit Verbreitete, aus ſechs Hauptpunkten bei 
ſtehende Arbeitsprogramm ſei, wie das Blatt von maßgebender 
Seite erfahre, vollkommen aus der Luft gegriffen. 


Nach England haben nun auch die ſlandinaviſchen Länder ihre 
Notenbanten von der Pflicht entbunden, Banknoten gegen Gold 
. einzutauſchen. 
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Das Gold hat feine Schuldigkeit getan; 
bh Das Gold kann gehen 
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Die vorausſichtlichen Miiglieder der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion 


Links oben: Staatsſekretär Weißmann. — Links unten: Bankdirektor von Mendelsſohn⸗Berlin. — Mitte oben: 


Geheimrat 


Bücher (A. E. G.). — Mitte unten: Der rheiniſche Großinduſtrielle Louis Hagen. — Rechts oben: Bankdirektor von Stauß 
(D. D.⸗Banten). — Rechts unten: Bankdirektor Max Warburg. Hamburg. — In den Berliner Beſprechungen der deutſchen umd 
franzöſiſchen Staatsmänner iſt die Bildung einer Kommiſſion von Wirtſchafts⸗ und Induſtrieführern beider Länder beſchlo'ſen 
worden. Die Kommiſſion, für die die obengenannten deutſchen Wirtſchaftsführer als Mitglieder genannt werden, wird ſchon 


Eine neue 


im Oktober zu ihrer erſten Sitzung zuſammentreten. 


ſozialiſtiſche Partei? 


Neichskonferenz der Ippoſition — Spaltung in der ſchleſiſchen Sozialdemokratie 


Berlin. An der Reichs konferenz, zu der die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Oppoſſtion für Sonntag nach Verlin 
eingeladen hat, werden außer den in Frage kommenden Neichs⸗ 
tagsabgeordneten und den ausgeſchloſſenen Abgeordneten 
Dr. Roſenſeld und Seydewitz auch einige Vertreter aus 
dem Lande teilnehmen, die mit der Bewegung ſympathiſieren. 
Veſonders in Vreslau iſt die Oppoſition ſehr ſtark. Neben 
Breslau iſt die oppositionelle Bewegung beſonders ſtark in 
Sachſen, jo in Zwickau, Zittau und Plauen, in 
Frankfurt a. M., in Köln und im weſtlichen Induſtrie⸗ 
gebiet. Geplant iſt die Gründung einer neuen Partei, 
offenbar nach Art der Parteforganiſation, wie früher die unab⸗ 
hängige Sozialdemokratiſche Partei ſie darstellte. 


Die Spaltung in Breslau 


Breslau. Die Spaltung der Sogialldemokratiſchen Partei hat, 


wie zu erwarten war, in Breslau, den ſtärlſten Widerhall 
gefunden. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Breslau, Neitsan- 
walt Dr. Eckſtein, der ſeit langem als einer der Führer der 
äußerſten Linken innerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei be⸗ 
kannt iſt, hat am Dienstag die offene Spaltung innerhalb der 
Sozialdemokratie in Schleſien herbeigeführt, als er eine Ver⸗ 
ſammlung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend auf 
forderte, ſich hinter die aus der Partei cusgeſchloſſenen Abge⸗ 
ordneten Seydewitz und Roſenfeld zu ſtellen. Der Vorſtand des 
Bezirks Mittelſchleſien trat daraufhin am Mittwoch früh zu 
einer Sitzung zuſammen und beſchloß auf Anordnung der Par⸗ 
teileitung den bisherigen Ortsvereinsvorſtand ſeines 
Amtes zu entheben. 

Gleichzeitig wurde der Parteiſekretär Rauſch abgeſetzt und 
der 2. Bezirksſekretär Bretthorſt mit der vorläufigen Wei⸗ 
terführung der Geschäfte beauftragt, während der proviſoriſche 
neue Vorſtand am Donnerstag bekannt gegeben werden ſoll. 

Gegen Rahtsanwalt Dr Eckſtein wird der Vorwurf er⸗ 
hoben, daß er die wichtigſten Parteiakten bereits vor 
etwa zwei Wochen aus dem Parteibüro entfernte und ſeitdem 
verſteckt gehalten habe. 

Die Leitung der ſchleſiſchen Sozialdemokratie nimmt an, 
daß etwa 50 Prozent der Breslauer Parteifunktionäre hinter 
Eckſtein ſtehen, dagegen hofft ſie, daß der Mitgliederſchwund nur 
etwa 10 Prozent betragen werde. An der für den Sonntag 
vorgeſehenen Neugründung der „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ 
würden ſich auch Eckſtein. Rauſch und Ziegler, die Füh⸗ 
rer der Breslauer Oppoſition, beteiligen. 

Es ſei auch damit zu rechnen, daß Breslau 
ſtärkſten Stützen der neuen Partei werden wird. 

Im Gegenſetz hierzu erklärt der bisherige Vorſitzende Dr. 
Eckſtein. daß er und die übrigen Mitglleder ſich keines⸗ 
falls als abgeſetzt betrachten der Beſchluß keine rechtliche 
Grundlage habe und ſich nicht auf das Parteiſtatut gründe. Die 
Parteibeſchlüſſe würden emgegriffen und eine für den kommen⸗ 
den Freitag eingeſetzte Verſammlung unter allen Umſtänden 
durchgeführt werden. Im übrigen hoffe man, etwa 80 Prozent 
der Breslauer Sozialdemokratie hinter ſich zu baden. 

Am Mittwoch faßte der Bezirksvorstand Mittelſchleſien der 
SPD. den Entſchluß. weitere Parteiſunktionäre in den näch⸗ 
ſten Tagen auszuſchließen. Am kommenden Sonntag ſoll in 
Breslau eine außerordentliche Bezirkskonferenz ſtatt⸗ 
finden, die ſich mit den Vorgängen in der Partei in Schle⸗ 
ſien befallen wird. 


eine der 


Die internationale Koh enkonferenz 
in London 


London. Unter dem Vorſitz des Präſtdenten der engliſchen 
Kohlengrubenbeſitzervereinigung, Miſter Evan Williams, 
trat am Mittwoch eine internationale Konferenz der 
einſchlägigen Grubenbeſitzerorganiſationen der hauptſächlichſten 
Kohle fördernden Länder Europas zuſammen, um etwaige 
mögliche Maßnahmen zu erörtern, durch die eine Verbeſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage der Kohleninduſtrie in Europa erreicht 
werden kann. Auf ihr waren England, Deutſchland, 
Frankreich, Polen, Belgien, Holland und die 
Tſchechoſlowakei vertreten. Deutſcherſeits waren Dr. 
Janus und Ruſſel erſchienen. 

Die Beſprechungen zeigten, wie eine amtliche Verlautbarung 
beſagt, ein zufriedenſtellendes Maß von Ueberein⸗ 


ſtimmung. Es wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der Donnerstag 
vormittag zuſammentreten ſoll, um das Ergebnis der Erörterun⸗ 
gen in einer Denkſchrift zuſammen zu faſſen. Dieſe ſoll den Or⸗ 
ganiſationen der Kohlengrubenbeſitzer in den verſchiedenen eur»? 
pälſchen Ländern zur Erwägung unterbreitet werden. 
ſoll dann die Einberufung einer weiteren Konferenz ins Auge 
gefaßt werden. 


Blutiger Kampf in Nicaragua 
Neuyork. Bei Jinotega in Nicaragua bam es zu einem 
neuen Kampf zwiſchen Auſſtändiſchen und Nationalgardeſten. 25 


Nationalgardiſten, darunter einige Offiziere, wurden getötet. 
Die Auſſtändiſchen erlitten ebenfalls ſchwere Verlußte. 


Macdonald ausgeſchloſſen 


London. Die engliſche Arbeiterpartei hat den Premier ⸗ 


miniſter Macdonald und ſeine jümtlihe Anhänger aus der 
Partei ſormell ausgeſchloſſen. Der Ausſchuß der Partei hat 
eine Entſchließung angenommen, wonach alle Mitglieder 
der nationalen Regierung und ihre 
innerhalb und außerhalb beider Häuſer des Parlaments auto: 
matiſch und unverzüglich aufhören, Mitglieder der 
Arbeiterpartei zu ſein. Selbſtverſtändlich 
ausgeſtoßene Mitglied wieder zugelaſſen werden, wenn es die 
Zuſicherung gebe, daß es in Zukunft aufhören werde, eine der 
Partei feindliche Organiſation zu unterſtützen. 


Kardinal Segura nach Rom abberufen 

Madrid. Nach Mitteilung des Juſtizminiſters hat der 
Vatitan den Kardinal⸗Erzhiſchof von Toledo und Primas von 
Spanien, Segura, feines Auftrags in Spanien enthoben 
und zum Mitglied des Heiligen Kollegiums in Rom ernannt. 
Vorläufig iſt ein Apoſtoliſcher Generalvikar zum Nachfolger Se⸗ 
guras ernannt worden. Wie weiter die Mitteilung des Juſtiz⸗ 
miniſters beſagt, erhalten die Jeſuitenhauptniederlaſſungen in 
Spanien neue Direktoren aus Rom. Die Regierung betrachtet 


dieſe Maßnahme des Vatikans als Sieg der „liberalen 


Auffaſſung in der katholiſchen Kirche“. 
Weitere Mill onen für die Fürſten 


In dem Rechteſtreit um die Aufwertungsanſprüche 


der großherzoglichen Familie von Mecklenburg⸗Strelitz gegen 
den Staat hat das Oberlandesgericht Roſtock den von ſtaatlichet 
Seite angefochtenen Spruch des Schiedsgerichts vom vorigen 
Jahr für vollſtreckbar erklärt. Nach dieſem Schiedsspruch ſoll 
die frühere Großherzogin EGliſabeth zwei Millionen Mark nebſt 
Zinſen, die Prinzeffin Militza von Montenegro eine 


halbe Million Mark mit Zinſen und die Prinzeſſin Marta 
zur Lippe 160000 Mark nebſt Zinſen erhalten. 

Wie das Land bei ſeiner ohnedies ſchwierigen Finanz⸗ 
lage dieſen Millionenverpflichtungen nachkommen ſoll, iſt ein⸗ 
fach unerfindlich. Es iſt anzunehmen, daß der Staat ſich 
in dieſer Sache an das Reichsgericht wenden wird 


Dr. Archenhold 70 Jahre alt ; 

Dr. h. c. Friedrich Archenhold, der Direktor der Treptaw⸗ 

Sternwarte in Berlin, die er ſeit 35 Jahren leitet, feiert am 2, 
Okteber ſeinen 70. Geburtstag. 


Danach 


ſämtlichen Anhänger 


könne jedes 


| 
| 
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Kein Vertrauen zum Wojemoden dr. Grazyunsſi 


Die ſozialiſtiſche Fraktion ſtimmt gegen die Budgetlempreſſion und den Abban der Woſewodſchaſtszulagen 
Korfantyklub und deutſche Fraktion üben Stimmenthaltung — 
die lommiſſariſche Vertretung in den Selbſtverwaltungen — 2 

Gegen die unrechtmäßige Einieung des Kommiſſars in der Königshütter Krankenlaſſe 


Die Antwort der Mehrheit 


Wenn die Vertreter der ſchöpferiſchen Regierungsarbeit 
nur ein wenig politiſches Gefühl hätten, ſo würden ſie geſtern 
ihre Mandate niederlegen, weil ſie alles das, was während 
der Wahlen verſprochen wurde, widerrufen mußten. Es 
unterlag keinem Zweifel, daß die kritiſche Situation die 
Stellungnahme der Oppoſition rechtfertigen werde, daß das 
Budget unreal ſei, und es iſt gewiß nicht die letzte „Kom⸗ 
preſſion“, die durchgeführt werden muß. Es blieb dem Sa⸗ 
nacjaflub überlaſſen, die Reduktion der Wojewodſchafts⸗ 
zulage zu beſtimmen, die anderen Klubs ſprachen ſich teils 
dagegen aus, teils durch Stimmenthaltung mißbilligten ſie 
das Vorgehen des Wojewoden. Der Wojewode ſaß da, hörte 
ſich die Kritik an, hatte aber nicht den Mut, ſein Werk zu 
verteidigen, was ſtillſchweigend als eine Anerkennung der 
berechtigten Kritik durch die Oppoſition angeſehen werden 
muß. Er ſchickte einen jungen „Politiker“ Witozak vor, 
und der verdarb das Konzept, wie es nur noch zu verderben 
war. Die Gelegenheit benutzte Genoſſe Dr. Glücks mann, 
um mit dem Syſtem gründlich abzurechnen und mit allem 
Nachdruck zu betonen, daß die Sozialiſten nicht das geringſte 
Vertrauen zu dieſem Syſtem haben, zeigte an Beiſpielen, 
wie ſich die Sanacja ſelbſt zwiſchen Verſprechen und Taten 
widerlegt, daß für die Arbeitsloſen nur leere Worte zur 
Verfügung ſtehen, daß man gegen Bürger, wie der Fall 
Lux in Golaſſowitz beweiſe, mit Provokationeſt arbeite, daß 
man glaubt, mit Kommiſſaren die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. Mit ſcharfen Worten wendet ſich Dr. Glücksmann 
gegen die Einführung des Standrechtes, das als letztes Mittel 
zur Erhaltung des Sanacjaſyſtems angeſehen werden muß. 

Es war kein großer Tag, wenn man die Rede des Ge⸗ 
noſſen Glücksmann abjtrahiert, jo bleiben nur ein paar 
ſcharfe Erklärungen des Korfantyklubs, die aber nicht mehr 
den Elan der damaligen Oppoſition darſtellen. Der deutſche 
Klub, der auf ſeinen Parteitagen groß angekündigt hat, 
daß er einen Antrag auf Auflöſung des Seims ſtellen werde, 
nahm ſogar die Beantwortung der Interpellation des Woje⸗ 
woden hin, die bereits auf der Tagesordnung war, konnte 
ſich nicht aufraffen, gegen dieſe Art Beantwortungen zu pro⸗ 
teſtieren, und, obgleich man ſeine Budgetzuſtimmung in 
Genf als Vertrauensvotum ausnutzte, hat man ſich diesmal 
nur zur Stimmenthaltung aufgerafft, in der Sache Lux⸗ 

Golaſſowitz nicht einmal eine Interpellation eingebracht, ob⸗ 
gleich es ſich bei Lux um einen Angehörigen der deutſchen 
Wahlgemeinſchaft handelt. In der Arbeitsloſenfrage brachte 
man es ſogar zu einer Anfrage, die der Sozialkommiſſion 
überwiejen wurde und man es wieder den Sozialiſten über: 
ließ, zu der Sache ſelbſt Stellung zu nehmen. Genoſſe 
Machej beſorgte dieſe Antwort und gab mit allem Nach⸗ 
druck zu verſtehen, daß man kein Almoſen wolle, ſondern 
geſetzliche Regelung der Arbeitsloſenbezüge. Zu bedauern 
Net, daß weder der Wojewode, noch der Vertreter der Für⸗ 
ſorgeabteilung das Wort ergreife, um Auskunft zu erteilen, 
wie es mit der künftigen Verſorgung der Arbeitsloſen beſtellt 
iſt, ob Gelder vorhanden find, um die Anterſtützungsaktion 
weiter zu betreiben. Bei den Staroſteien und den 
emeinden könne man leider keine Auskunft erhalten, 
und es iſt Aufgabe des Sejms, endlich den ſozialiſtiſchen 
Antrag durchzuführen oder abzulehnen. 

Zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung kam es nur noch 
bei Beſprechung der kommiſſariſchen Gemeindevorſteher, und 
ier wurde eine Erklärung des Korfantyklubs angenommen, 
die ſeſtſtellt, daß die kommiſſariſche Beſetzung im weſentlichen 
aus politiſchen Gründen, erfolgte und darum auch die Ge⸗ 
meinden keine Urſache haben, die finanziellen Verpflichtungen 
zu übernehmen, ſie fallen auf denjenigen zurück, der dieſe 
Kommiſſare angeordnet hat. Dieſe Gelegenheit benutzte Ge: 
noſſe Glücks mann, um ſich mit allem Nachdruck gegen 

ie geſetzwidrige Einſetzung des Kommiſſars in der Königs⸗ 

ütter Krankenkaſſe zu wenden und ſofortige Herſtellung 
des Rechtszuſtandes forderte. Aber nachdem ſchon die „Bun: 
ee bewilligt war, und zwar nur mit den 
Stimmen der „Regierungsanhänger“, 19 von 48 Stimmen, 
war man ſehr zufrieden und reagierte nur durch Jwiſchen⸗ 
rufe, um ſeiner ſchöpferiſchen Tätigkeit Luft zu machen. 


Der Sitzungsverlauf 


N Gegen 111 Uhr eröffnete der Sejmmarſchall die Sitzung 
und gab die Tagesordnung bekannt. Sofort ergriff 
Genoſſe Machej zur perſönlichen Bemerkung 
das Mort und wandte ſich in ſcharfer Weiſe gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als wenn in den Krankenkaſſen, die im Bielitzer 
und Teſchener Gebiet jetzt durch Kommiſſare „regiert“ wer⸗ 
en, Parteiwirtſchaft betrieben worden wäre. Nur einmal 
5 dat man Parteiarbeit verſucht, aber nicht von den Sozialiſten, 
ſondern von der Sanacja aus, als das Perſonal ſich unter⸗ 
ſchreiben ſollte, daß es mit der Wirtſchaft Grazynski und 
ilſudski einverſtanden ſei. Als dies abgelehnt wurde, hat 
dan auch die Krankenkaſſenkommiſſare benannt, obgleich vor 
der Abweiſung dieſer Neſerve zugeſichert worden iſt, 
daß keine Kommiſſare kommen, wenn man ſich für 
. Grazynski und Pilſudski erklärt. ! 
die Zahlen, die der Sanacjaabgeordnete Kapuſzeozinski 
er ſeinerzeit die Erklärungen abgab, verlas, haben nicht mit 
inem einzigen Wort die Wahrheit geſprochen. Er hat ſich 


beinerzeit gegen den Genoſſen Glücksmann ausgeſprochen, 
daß dieſer Rechtsſyndikus und zugleich Schlichter in 
y Das war ein ſozialiſtiſches Ver: 


a Krankenkaſſe ſei. f a 
brechen. Nun will es die Zeit, daß der : 
gegenwärtige Kommiſſar Malinswshi zugſeich 
ir Syndikus und Schlichter 
ala aber weil er dem Sanacjalager angehört, jo iſt das in 
deſter Ordnung. Das geſchriebene Recht wird zum Beiſpiel 
en die Perſon des Abg. Machej nicht gehandhabt, fort⸗ 
geſetzt werden ihm die Staatsbürgerrechte beſchnitten. Mit 


Abbau der Wofewodſchaftszulage abwieſen, 


2. Blatt des „VBolkswille“ 


aller Entſchiedenheit wendet ſich Genoſſe Machej gegen die 

heutige kommiſſariſche Wirtſchaft in den Krankenkaſſen und 
fordert die Einführung normaler Verhältniſſe, 

wie ſie der Sejm in ſeinen Anträgen auf der letzten Sitzung 

angenommen hat. 


Den Abbau der Wojewodichaftszulage 


begründet namens der Budgetkommiſſion Abg. Witezak, 
der eingehend darzulegen verſucht, warum dieſer Schritt 
notwendig war und warum man auch zur Kompreſſion des 
Budgets ſchreiten mußte. Seine Ausführungen werden 
mit Lächeln hingenommen, worauf namens des Kor⸗ 
fantyklubs Abgeordneter Hager eine Deklaration verlhieſt, 
in welcher es heißt, daß der Klub für die vollzogenen Tat⸗ 


ſachen keine Verantwortung übernehme, da die 


Gegen die Sanacjapiatilefta 


Gen, Dr. Glücksmann: Die Begründung, die uns 
Abg. Witczak zur Realiſierung des Budgets und zu der Not⸗ 
wendigfeit des Abbaus der Wojewodſchaftszulage gegeben 
hat, iſt der Ausdruck des wirklichen Standes der Sanatoren⸗ 
wirtſchaft. Die Sanacjapiatiletka dauert ſchon faſt 6 Jahre, 
aber die Herren müſſen immer zielbewußt von dem zurück⸗ 
gehen, was ſie geſtern als untragbar und verleumderiſch be⸗ 
zeichnet haben. Zu den kommiſſariſchen Vertretungen ge⸗ 
ſellt ſich jetzt die Entſchuldigung, und man möchte am liebſten 
alles auf die Wirtſchaftskriſe abſchieben. Es iſt der 

Ausdruck der Unfähigkeit des Sanacjaſyſtems, 
daß man keinen anderen Ausweg findet, als alles mit der 
Zwangsläuſigkeit zu begründen. Man will das Alte, ſo 
lange es geht, aufrecht erhalten, und ſo glaubt man nur an 
Kompreſſionen und Reduktionen, aber nicht etwa bei allen, 
ſondern nur bei den breiten Maſſen. Denn der Reduktion 
der Gehälter folgt der Abbau der Arbeiterlöhne, dadurch 
wird der Konſum immer mehr eingeſchränkt und die Folge 
muß ſich wieder in geringeren Steuereinnahmen geltend 
machen, ſo daß am Schluß dieſe Kompreſſion wieder durch 
eine neue erſetzt werden muß. Es iſt nicht ſo lange her, 
daß die Abg. Baldyk und Witczak mit Entrüſtung jeden 
heute muß 
es Witczal ſelbſt begründen, daß fie zwangsläufig ſei. 
Dafür hat aber ein Teil der ar Beamten Amts⸗ 
wohnungen und neben hohen Gehältern auch noch 
Nepräſentationsgelder, an deren Abbau 
man gar nicht denkt, 

die Koſten ſollen eben die breiten Maſſen tragen. Als man 
ſeinerzeit die Beamtengehälter ohne Zuſtimmung des Sejms 
reduzierte, wurde groß geprahlt, daß dies dem Arbeitsloſen⸗ 
fonds zugeführt werden ſolle. Dieſer Sanacjaantrag war 
eine Fiktion, denn auch in dieſem kompreſſierten Budget 
konnte man nur ganze 1800000 Zloty dieſem Fonds über: 
weiſen, während der Reit von etwa 4 Millionen auf mangels 
hafte Eingänge verrechnet werden muß. Als im Budget die 
4200000 Zloty eingeſetzt waren, von denen bereits 
3 400 000 Zloty verbraucht ſind, haben die Sozialiſten 
erklärt, daß für dieſe Zwecke gegen 26 Millionen Zloty not⸗ 
wendig ſeien, heute ſtehen für die nächſten 6 Monate des 


Budgets nur ganze 2 200 000 Zloty zur Verfügung. Als 
man in der Busgetkommiſſior die Sanatoren zur 
Mitarbeit am Arbeitsloſenproblem aufforderte, da 


ſchwiegen ſie, weil ihr Antrag nicht durchkam. 

Heute will man mit dem „Arbeitsloſenfonds“ renom⸗ 
mieren, hat aber die weitere Arbeit an dem Finanzausgleich 
zwiſchen Warſchau und der Wojewodſchaft abgelehnt, genau⸗ 
ſo den Schutz der Autonomie und ihrer Rechte. Als der ſo⸗ 
zialiſtiſche Klub die Sonderſteuer zur Einkommenſteuer for⸗ 
derte, ließ der Wojewode erklären, daß der Schleſiſche Sejm 
dazu kein Recht habe, die Beamten der einzelnen 
Abteilungen erklären, daß für die Arbeitsloſenfürſorge 
kein Geld da ſei und man muß jagen, 

der Budgetkommiſſion wird in der Arbeitsloſen⸗ 

frage nur Widerſtand und keine Hilfe zuteil. 

Man ſagt Selbſtverwaltung und meint die Selbſtverwaltung 
der Gemeinden, die man auch auf den Sejm ausdehnen 
werde. Dieſes Verhalten ſteht im Widerſpruch zu der Er⸗ 
klärung des Mojewoden, daß man ihm bei der Sicherung 
der Autonomie behilflich ſein ſoll, denn man iſt auf dem 
beſten Wege, ſie völlig abzubauen. Gen. Dr. Glücksmann 
ſtellt auf Zwiſchenrufe feſt, daß er nicht für die Galerie 
ſpreche, aber doch den Eindruck habe, 
daß die Galerie mehr Verſtändnis zeige, als 

5 gewiſſe Abgeordnete in dieſem Hauſe. 

Darum werden auch die Sozialiſten unentwegt fordern, 
daß, das in der Budgetkommiſſion liegende Projekt einer 
ſchleſiſchen Arbeitsloſenfürſorge durchgearbeitet und vom 
Seim angenommen werde. 

Man bilde ſich nicht ein, daß man mit Standrecht die 
Arbeitsloſenfrage regeln wird. In Schleſien berrſcht voll⸗ 
kommene Ruhe, die Arbeitsloſen bewahren Diſziplin, und 
troßdem hat man hier das Standrecht eingeführt. 

Es ſieht jo aus, als wenn man die wankende 

Herrſchaft mit Katabinern aufrecht erhalten 
** . E 1 wollte. 

Das wird nicht gelingen und auch das Eanacjainiteın wird 
in ſich ſelbſt zuſammenbrecken, weil es auf Terror urd Ger 
walt aufgebaut ſei Ein Beiſpiel hierfür ſeien die Vorgänge 
in Golaſſowitz, wo man Bürgern Geweßre und Dunamit 
unterlegt. aber die Täter nicht finden kann. Gerade Go⸗ 
laſſcwitz ſei ein Beiſpiel, welches vor Standgerichten warnen 
ſollte, denn dort iſt, wie dem Redner aus der Wahlzeit be⸗ 


zw 


Freitag, den 2. Oktober 1931 


Abrechnung mit dem Gangcjaſyſtem — Gegen g 
Ablehnung der Antwort des Wojewoden f 


Gehälter der Veamten einfach ahne Befragung 
des Seims beſchnitten 

und durch cine Mißwirtſchaft in den ſchleſiſchen Finanzen in 
früheren Jahren nicht die erforderlichen Reſerven zurückgelegt 
wurden. Man habe dieſe Art Finanzwirtſchaft nicht kontrol⸗ 
lieren können, der Abbau der Gehälter und der Wojewod⸗ 
ſchaſtszulage finden nicht die Billigung des Klubs, und aus 
dieſem Grunde werde der Korfantyklub Stimmenthaltung 
üben. Abg. Schmiegel erklärt namens des deutſchen Klubs, 
daß er ſich der Stimme enthalten werde, einerſeits, weil im nr 
Budget Poſten figurieren, die längſt ausgegeben find, anderer: 
jeits habe man wichtige Poſitionen für deutſche Kultur⸗ 
zwecke beſchnitten. Ein ſolches Vorgehen rechtfertige nicht 
das Vertrauen zu der Durchführung des Budgets und 
aus dieſem Grunde erſolge die Stimmenthaltung. 


kannt iſt, ein Amtsvorſteher tätig, der alle Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, um die Menge zu provozieren und der bedauerliche 
Mord an Schnapka kann leicht die Folge eines ſolchen Vers 
haltens ſein, wie fie Dolezyk an den Tag legt. Was Recht 
it, läßt ſich mit der Sanacja ſchwer auseinanderhalten, denn 
alles, was von dieſer Seite getan wird, iſt eben Recht. 

Die ſozialiſtiſche Fraktion kann unter dieſen Am⸗ 

ſtänden nicht für das Budget und den Abbau der 

a Wojewodſchaftszulage ſtimmen. vl 
Erſt müſſen normale Verhältniſſe, demokratiſches Regime 
und normale Rechtszuſtände eintreten, wo man zum Regime 
Vertrauen hat. Die Ssozialiſten haben kein Vertrauen zu 
dieſem halbfaſchiſtiſchen Rezime und lehnen auch die Ver⸗ 
antwortung für die Durchführung der Budgets ab. 
* 


Abg. Witczak verſucht, unter allgemeinem Gelächter, 
eine Rechtfertigung, was kaum gelingt, worauf die beiden 
Vorlagen in zweiter und dritter Leſung mit den Stimmen 
der Sanatoren angenommen werden. Die Sozialiſten 
ſtimmen dagegen, die Deutſchen und Korfantyſten enthalten 
ſich der Stimme. 8 g 

Ueber die Ausdehnung des Jagdſchutzgeſetzes referiert, 
namens der Rechtskommiſſion, Abg. Kotas, der die An 
nahme einer Reſolution empfiehlt, daß für Schleſten ein 
beſonderes Jagdſchutzgeſetz ausgearbeitet wird. Eine Ver⸗ id 
ordnung des Staatspräſidenten, betreffend das Bankweſen, 
die die ee dieſer Verordnung auch für Schleſien 
fordert, empfiehlt die Rechtskommiſſion zur Annahme, die 
durch den Abg. Dombrowski referiert wird. 2 

Die Ausdehnung des Geſetzes, betrefſend Maße und Ge⸗ 
wichte, über die Gen, Dr. Glücksmann, namens der Recht⸗ 
kommiſſion referiert, wird erneut der Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen, damit die Wünſche der Intereſſenten berückſichtigt 
werden. En 

Eine Rejolution über den Wahlterror, referiert, namens WE 
der Kommiſſion, Abg. Dombrowski und empfiehlt die 
Ueberweiſung des Materials g 

an das Appellationsgericht, welches über die Gültig⸗ * 

keit der Wahlen in allen Bezirken entſcheiden fol, ara 
Die Reſolution wird angenommen. } g 


Gegen die Inſtruktionen 55 
bei der Arbeiksloſenhilfe 


wendet ſich ein Antrag des deutſchen Klubs, der ſich darüber 
beklagt, daß ſich in den einzelnen Aemtern und Gemeinden 
Inſtruktionen befinden, ſo daß die Beamten ſelbſt nicht 
wiſſen, was richtig und unrichtig iſt, was den einzelnen 
Arbeitsloſen zuſteht. Der Abgeordnete Brzeskot bringt 
gleichfalls einen großen Teil von Klagen vor, die ſich beſon? 
ders auf die Unterſtützungsleiſtung bei Jugendlichen und 5 


Kindern von Arbeitsloſen beziehen. Abg. Kun: dor Bet 
ſchlägt vor, die Sache der Sozialkommiſſion zu überweilen. 
Während ſich die Sanatoren zu dieſer überaus wichtigen 75 
Frage der rg 5 und ſelbſt der Woje 
wodſchaſtsvertreter keinerlei Aufklärungen zu geben hat. 

das Wort und wendet ſich mit aller 5 


ergreift Abg. Mach 4 


Entſchiedenheit gegen ſolche Scheinanträge, er fordert 


Geſetzliche Regelung i 
und keine Almoſen! 


Gen. Machej führt aus: Der Antrag des deutſchen 
Klubs iſt ein Schulbeiſpiel, wie die Parteien des Bürger⸗ 
tums die Arbeitsleſenfrage bearbeiten und einſchätzen. Wir 
haben mit allem Nachdrück betont, daß wir geſetzliche Rege⸗ 
lung der Arbeitsloſenbezüge fordern und kein Almoſen, 
welches man ſtatt praktiſcher Hilfe, jetzt wieder vorbereitet, 
mit den Waſſerſuppen der biſchöflichen Hilfsaktion. Im Juni 
erklärte hier der Wojewode, daß die Zahlung der Woſewod: 
ſchaftsbeihilfe für dieſen Monat geſichert ſei, ſchließliny ſagte 
man dieſe Hilſe bis Ende September zu. Heute haben wir 
den 30. September, aber niemand weiß, wie es mit diefer 
Hilfe beſtellt iſt. Scheinbar hat es weder der Wojewode, 
ing Vertreter notwendig, hierüber Auskunft zu geben, 

enn 
weder in den einzelnen Starcſteſen noch bei den 

Kommunen, kann man Antwort erhalten. wie es 

mit den Anterſtü tungen beſtellt iſt. * 
Die Auskünfte werden einfach verweigert, niemand weiß. 
wieviel Gelder einkommen und ſchließlich verwendet man die 


ehe 


43 
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Aus dem Könieshütter Stadt 


* 
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Wahlen gibt. 


Eine lebhafte Sitzung — Dringlichkeitsantrüge — Schaffung von Einnahmequellen für die 


Arbeitsloſen — Verpachtun 
8 Witwen uſw. mit A 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung hatte einen lebhaften 
Verlauf aufzuweiſen. Grund hierzu boten genügend die Ver⸗ 
teuerung des Waſſers und elektriſchen Lichtes, weil man dadurch 
eine weitere Belaſtung der Bürgerſchaft herbeiführe. Wenn auch 
die dadurch eingehenden Geldbeträge für die Arbeitsloſen ver⸗ 
wandt werden ſollen, ſo iſt dies nur zu begrüßen, andererſeits 
aber richtig hervorgehoben wurde, daß eine dauernde Anter⸗ 
stützung dieſer Unglücklichen doch nicht die Aufgabe der Vürger⸗ 
ſchaft iſt. In erſter Linie beſteht hier die Pflicht des Staates die 
geſetzliche Hilfe zu leiſten und jo auszubauen, wie es bereits in 
anderen Ländern der Fall iſt. Die private Hilſe ſoll nur neben⸗ 
bei beſtehen und als Sonderhilfe gedacht ſein. Es iſt doch be⸗ 
zeichnend, daß in Königshütte nur etwa 6 v. H. die geſetzliche Une 
terſtützung noch beziehen und alle anderen Arßeitsloſen auf die 

lmoſen angewieſen find. Gebt einem Jedem eine ausreichende 
geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung, dann kann eine weitere Be- 
laſtung des Volkes vermieden werden. Wenn auch die Notlage 
des Staates nicht verkannt wird, ſo ſoll der Vater als erſter 
für ſeine Kinder ſorgen. Und darum iſt bezeichnend, daß man ſich 
immer wieder an die breite Oeffentlichkeit wendet, die ſich aus 
75 v. H. aus Arbeitern zuſammenſetzt und dieſe nicht einmal das 
verdienen, um ihre Familie über Waſſer halten zu können. 

Andererſeits kommt noch hinzu, daß eine weiſe Armendepu⸗ 
tation empfohlen hat, die bisherigen Unterſtützungsſätze, die an 
die Ortsarmen gezahlt werden, zu kürzen. Das erhöhte Waſſer 
und Licht aber, ſollen ſie bezahlen. Kopfſchüttelnd muß man 
ſolchen „Beſchlüſſen“ gegenüberſtehen. Zum Glück hatte man, als 
Genoſſe Mazurek ſich ſchärfſtens dagegen ausgeſprochen hatte, 
die „Empfehlung“ noch einmal zur anderen Staffelung zurück⸗ 
verwieſen. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß an dieſen 
bisherigen Sätzen nicht im geringſten gerüttelt werden kann. 

Der Sitzungsverlauf. 

Stadtverordnetenvorſteher Strozyk eröffnet um 17 Uhr die 
Sitzung, mit der Bekanntgabe, daß 4 Dringlichkeitsanträge ein⸗ 
gegangen ſind und die nach Verleſung, zum Schluß der Tages⸗ 
ordnung zurückgeſtellt werden. — Zur Kenntnis genommen wird 
ein Schreiben des Unbeſoldeten Stadtrats Sikora von der Natio- 
nalen Arbeiterpartei, der mitteilt, daß er infolge Arbeitsüber⸗ 
laſtung ſein Mandat niederlegt. Dem Liſtenvorſchlag nach, tritt 
an ſeine Stelle Drogeriebeſitzer Idzkowski. 

Angenommen wurde der Rechnungsbericht über die Aus⸗ 
führung des Budgets ſowie des Verwaltungsberichtes für das 
Jahr 1930/31. Nach dieſem betrugen die Einnahmen 8 349 097,19 
Zloty, die Ausgaben 8 347 266,06 Zloty, jo daß ein Ueberſchuß 
von 1831,13 Zloty verblieb. — Als Waiſenrat für den 11. Be⸗ 
zirk wurde Herr Joſef Burnicki von der ulica Mielenskiego 
gewählt. 

Die neuerſchloſſene Verbindungsſtraße zwiſchen der ulica 
Krzyzowa und Juljusza Ligonia, wurde in „ulica Dombka“ be⸗ 
nannt, ferner die Verbindungsſtraße zwiſchen der ulica Pawla 

Hund der neuen ulica Dombka, in „ulica Rymera“. — Der Kom: 
munalzuſchlag zu den ſtaatlichen Patenten für Erzeugung und den 
Vertrieb von Getränken ſowie alkoholiſchen Produkten für das 
Jahr 1932, wurde auf 100 Prozent feſtgeſetzt. 

Die Einführung von Abgaben für die Arbeitsloſeufürſorge 
bei der Erhebung der Steuer von öffentlichen Vergnügen und 
Veranſtaltungen, wurde wie folgt feſtgeſetzt: bei Eintriktskarten 
bis zu 1 Zloty 5 Groſchen, bis 2 Zloty 10 Groſchen, über 2 Zloty 
20 Groſchen. Dieſer Beſchluß hat zunächſt Gültigkeit vom 1. 
Oktober de Is. bis zum 31. März 1932. Mit rechnet aus dieſen 
Abgaben einen Betrag von 50000 ZI. bis zu dieſer Zeit heraus⸗ 
zuholen, und dieſen dem Arbeitsloſen-Hilfsausſchuß zu Ber: 
fügung zu ſtellen. 

Eine lebhafte Aussprache brachte die Einführung von Abga⸗ 
ben jür den gleichen Zweck bei Rechnungen für den Verbrauch 
von Waſſer und elektriſchen Lichtes. Nach dem Magiſtratsvor⸗ 
ſchlag ſoll für jeden Kubikmeter Waſſer 1 und für jede Kilowatt: 
ſtunde 2 Groſchen mehr erhoben werden. In der Ausſprache 
wandten ſich verſchiedene Stadtväter gegen die weitere Ver⸗ 
teuerung, weil fie in erſter Linie wieder die ärmere Vevölkerung 


Unterjtügungen zur militäriſchen Vorbildung, wie es neuer⸗ 


dings in den Zeitungen heißt. 
dahin, immer mehr 
alle Laſten auf die Schultern der Armen 
abzuwälzen, doch in den Villen und Paläſten hat man keine 
Rilckſicht auf die ſtändig wachſende Not der breiten Maſſen, 
dafür hat pan aber bei einer durchaus ruhigen Bevölkerung 
das Standkecht eingeführt, anſcheinend, um damit die Ar⸗ 
beitsloſenfrage zu regeln. 0 
Bei den Wahlen da hatte man Wurſt und Schnaps 

0 zum Fang von Arbeitsloſenſtimmen, 

jetzt mögen die Wähler hungern und warten, bis es wieder 
Mit aller Entſchiedenheit ſpricht ſich Redner 
“a gegen die Zwangsarbeit 

aus und gegen die Gefängnisarbeit, die den letzten Reit 


Alle Beſtrebungen gehen 


der Arbeit den Arbeitern wegnimmt und die e eee 


vergrößert. Bei der Regiſtrierung werden den Arbeitsloſen 
die allergrößten Schwierigkeiten bereitet und immer neue Be⸗ 
ſcheinigungen gefordert, damit man nur die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen recht tief unten hält, keineswegs dem wahren 
Stand der Dinge entſpricht. Wenn die Arbeitgeber unge⸗ 
nügende Beſcheinigungen ausſtellen, ſo ſind dieſe zu be⸗ 
ſtrafen und man darf damit nicht den Arbeitsloſen quälen, 
ihn in den Bezügen noch weiter ſchmälern. Das muß an⸗ 
ders werden u. zwar durch die Einführung eines ſchleſ. Ge⸗ 
ſetzes, betreffend der Arbeitsloſenhilfe, darum muß auch das 
1 Projekt vom Sejm zur Erledigung gebracht 
werden. 
Der Antrag wird der Sozialkommiſſion überwieſen. 


Gegen die kommiſſariſche Wirtſchaft 


Der Korfantyklub hat in einer früheren 7 1 5 4 00 


Beſchwerde gegen die Einſetzung von Gemeindevorſtehern und 


Bürgermeiſtern in kommiſſariſcher Wirkung geführt, die Be⸗ 
antwortung durch den Wojewoden iſt in jeder Hinſicht unzu⸗ 
länglich. In Beantwortung der Antwort des Wojewoden, 


ſtellt der Abg. Bronzel mit allem Nachdruck feſt, daß die 


Beſetzung lediglich aus politiſchen Gründen erfolgt und hebt 
hervor, daß, bezüglich ſeiner Perſon, der Wojewode Dr. 
Grazynski den Auftrag erteilt habe, ob Recht oder Unrecht, 
Bronzel abgeſetzt werden müſſe. Auch das höchſte Tribunal 
habe in gleicher Weiſe entſchieden. An Einzelheiten weiſt der 
Redner nach, 5 

ſchließlich politiſche Geſichtspunkte maßgebend waren. 


x 


Verteilung von Kartoffeln, Kraut, 


bei allen kommiſſariſchen Beſetzungen me 
EL 
hebt hervor, daß die Gemeinden nicht verpflichtet find, die 


des Hotels Polski — Belieferung der Arbeitsio en, Armen, 
artoffeln, Kraut, Kohle und anderen Bedarisartiteln 


belaſtet. Verſchiedene ſotzialiſtiſche Stadtverordnete wandten 
dieſe Abgaben, mit dem Hinweis, daß in erſter Linie der Staat 
verpflichtet iſt, den Arbeitsloſen eine ausreichende Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zu gewähren. Anſchließend daran bringt Stadtv⸗ 
Mazurek Klagen verſchiedener Bürger in bezug auf die Bezahlung 
des Lichtgeldes. Es gibt Häuſer, wo der Hauswirt ſeine Ge⸗ 
bühren als Pauſchal bezahlt, ſich aber von jeiten der Mieter 
infolge der Berechnung für Lampe ſo bezahlen läßt, wonach für 
den Hausbeſitzer ein größerer Gewinn herauskommt. Von ſeiten 
des ſtädtiſchen Betriebsamtes wird es notwendig ſein, in dieſer 
Beziehung einmal nach dem Rechten zu ſehen. Nachdem ein 
Hausbeſitzer dem widerſpricht und behauptet, daß gerade der 
Hausbeſitzer in ſolchen Fällen der Geſchädigte iſt, ſtellt Genoſſe 
Schmidt in Anfrage, warum ſich denn die Hausbeſitzer gegen den 
Einbau von Zählern ſeitens der Mieter ſo wehren und ihnen in 
den meiſten Fällen keine Genehmigung dazu erteilen. Nach der 
regen Ausſprache ſtimmten die Sozialiſten, Jednosc Bobotnicza 
und die Stadtverordneten Kuleſſa, Mazur, Dragon und Knappik 
von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft gegen die weitere Ve 
laſtung der Bevölkerung durch die Erhöhung des Waſſers und 
Lichtes. 

Das Hotel Polski wurde an den bisherigen Reſtaurateur 
Smialek aus Königshütte für einen jährlichen Pachtzins von 
24000 Zloty auf die Dauer von 5 Jahren verpachtet. 

Die Stadtverordneten Wrobel, Malanda und Magurek ſtelt⸗ 
ten folgenden Dringlichkeitsantrag: Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bewilligt einen beſtimmten Betrag zum Ankauf bezw. 
Kohle, Bekleidung ſtücken 
und Schuhen für die Arbeitsloſen, Witwen, Waiſen, Sozialrent⸗ 
ner, Invaliden und Ortsarmen der Stadt Königshütte. Die 
Verteilung ſoll ſo erfolgen, daß jeder Perſon 200 Kilo Kartoffeln 
und 25 Kilo Kraut gewährt werden. Die Verteilung ſoll an alle 
Perſonen erfolgen und zwar an Ledige mit einem monatlichen 
Einkommen bis zu 100 Zloty, Verheiratete ohne Kinder bis zu 
125 Zloty Einkommen, Verheiratete bis zu 2 Kinder bis 150 
Zloty, Verheiratete mit 4 Kindern bis 200 Zloty, Verheiratete 
über 4 Kinder bis 250 Zloty monatlichen Einkommen. Nach 
den Begründungen der Antragſteller macht Stadtv. Ma zurek 
einen Zuſatzantrag, auch die Kurzarbeiterarheiter mit dem 
gleichen Mengen zu beliefern, da dieſe ebenſo ſchlecht geſtellt 
ſind, wie die Arbeitsloſen ſelbſt. Nach einiger Ausſprache wurde 
der Antrag dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. 

Ein anderer Dringlichkeitsantrag ſollte die Wahl einer 
Kommiſſion bringen, die ſich mit der Entlaſſung des Schlacht⸗ 
hofdirekters Dr. Brudek und einiger Arbeiter des ſtädtiſchen 
Schlachthofes erneut befaſſen ſollte. Nach einem Frage⸗ und 
Antwortſpiel zwiſchen dem 1. Bürgermeiſter und dem Stadtv. 
Malysz, wobei die Angelegenheit „geklärt“ wurde, wandte 
ſich der größte Teil der Stadtväter gegen eine ſolche Wahl und 
hielt dieſen „Fall“ für erledigt. 

Ein Beſchluß der Armendeputation ſollte dahin akzeptiert 
werden, daß eine Herabſetzung der bisherigen Unterſtützungen 
an Ortsarme uſw. erfolgen ſollte. In ſcharfen Worten wandte 

gegen Stadtv. Mazuret, der die Verſammlung vor 
einem derartigen Schritt warnt, uns ſchlägt vor, ſtatt der ge⸗ 
planten Herabſetzung, eine Erhöhung der bisherigen Sätze vor⸗ 
zunehmen. Schließlich wurde die „Empfehlung“ nochmals an 
die Kommiſſion verwieſen. Ein ſtarkes Stück leiſtete ſich hier⸗ 
bei Stadtv. Malinowski, indem er die Forderung ſtellte, 
die Witwen mögen als einzelne Perſonen, wenn ſie eine Stube 
und Küche bewohnen, einen Tauſch vornehmen und mit einer 
einzelnen Stube fürlieb nehmen. Selbſtverſtändlich löſte dieſer 
fromme Wunſch eine große Entrüſtung hervor und Herr M. 
blieb mit ſeiner Forderung auf weiter Flur, nachdem ihm die 
notwendige Abfuhr erteilt wurde. 

In einer „geheimen“ Sitzung erfolgte die Verſetzung eines 
ſtädtiſchen Beamten in den Ruheſtand. Somit hatte die lebhafte 
Verſammlung nach dreiſtündiger Dauer ihr Ende gefunden. m. 


hieraus entſtehenden finanziellen Folgen zu tragen, ſondern 
müſſen bei Rückkehr normaler Zeiten die Erſetzung durch 
die Schuldigen fordern. Aus dieſem Grunde lehne der 
Korfantyklub die Antwort des Wojewoden als ungenügend 
und nicht zutreffend ab. 
Abg. Witcezak ſpricht dem Abg. Bronzel das Recht ab, 
ſich hier als Vertreter des Volkes zu legitimieren. 
Abg. Dr. Glüdsmann führt aus, daß die kom⸗ 
miſſariſche Wirtſchaft der Ausdruck des Machtwillens ſei, 
ſich über die Bedürfniſſe des Volkes hinwegzuſetzen. Da der 


Abg. Bronzel gewählter Abgeordneter des ſchleſiſchen 
Volkes ſei, u er hierzu nicht der Legitimation Witczaks 
8. 


und ſeines Klu Aber das Material, welches Bronze! 
beigebracht habe, beweiſt zur Genüge, daß 

politiſche Entſcheidungen und nicht Zweckmäßigkeit 

ausſchlaggebend 
ſeien. Bei dieſer Gelegenheit müſſe er ſich auch 
gegen die geſetzwidelge Auflöſung des Krankenkaſſen⸗ 
vorſtandes in Königshütte 

wenden, wo ein Kommiſſar eingeſetzt wurde, entgegen allen 
klaren geſetzlichen Beſtimmungen, die Neuwahlen erheiſchen, 
die aber nicht ausgeſchrieben wurde. Der Abg. Sikora hat 
bei der Beſprechung der Beſchwerden aus Bielitz und 
Teſchen geſagt, daß in Oberſchleſien noch keine Kommiſſare 
eingeſetzt ſeien, weil hier das Recht klarer und beſtimmter 
ſei. Das habe nichts genutzt, nun iſt auch in Königshütte 
geſetzeswidrig ein Kommiſſar eingeſetzt und wahrſcheinlich iſt 
dies nur der Anfang einer Serie von Kommiſſaren. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht müſſe entſchieden 

dieſer geſetzwidrigen ee ein Ende 

ereiten, 
wenn wir normale Verhältniſſe erhalten wollen. Aber es 
fehlt nur eine kurze Zeit und dann kommt auch hier die 
Bilanz aller kommiſſariſchen Rechte, die Abrechnung mit dem 
ganzen Syſtem. 

Die Reſolution, auf Ablehnung der Antwort: 
Wojewoden, wird hierauf angenommen. 

Die Verordnung des Stzatspräjidenten betreffend der 
Organiſation von Börſen, wird hierauf der Rechtskom⸗ 
million überwieſen. Eine Reihe von Interpellationen und 
Petitionen werden den betrefſenden Kommiſſionen über⸗ 
wieſen, worauf der Marſchall die Sitzung nach 1 Uhr ſchließt, 
die nächſte Sitzung wird ſchriſtlich einberufen. 


des 


N 
arlament Boiniſch-Schleſien 


Straßen werden verkauft 

Man kann alles mögliche Were daß aber eine Stadt 
ſeine Straßen und Denkmäler verkauft, iſt ſelbſt für die 
heutige Nachkriegszeit eine Heine Senſation. Gewiß wurde 
ſchon einmal in Warſchau die Sigismundſäule vor dem 
königlichen Schloß verkauft und tags zuvor ein elektriſ ger 
Straßenbahnwagen, aber der Verkäufer war ein gerilj ner 
Warſchauer Junge, ein „Antek z u die ſelbſt in der 
Lage ſind, das Warſchauer Rathaus mit dem Magiſtrat and 


der Stadtverordnetenverſammlung zu verkaufen. Die brin⸗ 


en nämlich alles fertig. Doch intereſſieren uns heute die 


arſchauer Hochſtapler weniger, weil in Kongreßpolen eine 


Stadt vorhanden iſt, die ihre Straßen und Denkmäler ver⸗ 
kauft bezw. verpachtet. 

Es iſt das eine Kreisſtadt in Kongreßpolen, die Wlo⸗ 
szezowa heißt. 9 
Beſchluß gefaßt eine Straße zu verkaufen und einen Platz, 
ſamt Denkmal zu verpachten. Im Zentrum der Stadt liegt 
ein Platz, der zweite neben dem Ringplatz. Vor einigen 
Jahren wurde auf dem Platze, der als Platz 3⸗go Maja 
benannt iſt, ein Denkmal, anläßlich des Jubiläumsfeſtes 


der Wiedergeburt Polens erbaut. Es iſt das einzigſt Sehens⸗ 


würdige was die Stadt Wloszezowa beſitzt und vielleicht des⸗ 
halb hat ſich der Magiſtrat entſchloſſen, dieſen Platz zu ver⸗ 
kaufen. Ein entſprechender Antrag wurde ausgearbeitet und 
den „Stadtvätern“ zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Am 19. 
September hat die denkwürdige Sitzung der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung ſtattgefunden, die über den Vorſchlag des 


Magiſtrates zu beſchließen hatte. Die Stadtväter ſollten ehr 


feierliche Mienen aufgeſetzt haben und ſtimmten dann dem 
Antrag des Magiſtrats zu. Nun hat der Magiſtrat, in 
Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ey Teil des Platzes 3⸗go Maja an den Kreisarzt 
für den Betrag von 1500 Zloty verkauft. Dazu gehört auch 
noch eine kurze Straße, die ebenfalls veräußert wurde. Der 
übrige Teil des Platzes wurde an denſelben Arzt für den 
Pachtzins von 10 Zloty Beh verpachtet. Der Arzt wird 
dortſelbſt Gemüſe anbauen. as der Arzt mit dem Denk⸗ 
mal machen wird, ſteht nicht feſt, hoffentlich wird er das 
Denkmal nicht verpulvern, denn es wäre ſchade darum. 
Hat ſich doch die Stadt genügend angeſtrengt, um das Denk⸗ 
mal aufzuſetzen, das auch 2 feierlichſt enthüllt wurde. 
In der Stadt erzählt man ſich, daß noch weitere Straßen 
und Plätze veräußert werden ſollen. Wer Luſt hat eine 
Straße bezw. einen Ringplatz käuflich zu erwerben, der 
möge ſich beizeiten an den Magiſtrat der Stadt Wloszezowa 
wenden, ſolange noch der „Vorrat“ reicht. Einen Ringplatz 
in einer Kreisſtadt zu beſitzen, wäre nicht übel und man 
könnte dabei noch gute Geſchäfte machen. Auf dem Ring: 
platz werden nämlich die Wochenmärkte und der Jahrmarkt 
abgehalten. Die Marktgebühren würden mehr als Gemüſe⸗ 
anbauen einbringen. Doch gibt es in Wloszezowa einige 
Bürger, die ſich über den Verkauf des Platzes 3⸗go Maja auf⸗ 
regen und den Stadtvätern vorhalten, daß ſie womöglich noch 
die ganze Stadt verkaufen werden. Beſonders wegen dem 
Verkauf des Denkmals iſt die Aufregung groß, weil man 
ſchließlich mit Recht der Anſicht iſt, daß ein Denkmal nicht 
nur Eigentum der Stadt, aber der ganzen Nation iſt. Nun 
sie alles vorbei, weil das Geſchäft bereits perfekt iſt. Der 
Magiſtrat braucht Geld und eine Anleihe kann er nicht be⸗ 
kommen und er hilft ſich auf ſolche Art, indem er die 
Straßen und Plätze verkauft. 
die Aufſichtsbehörden zu der neuen, zweifellos 
tereſſanten Transaktion ſagen werden. 


in⸗ 


ſehr 


Maſſenkündigungen in der Schwerinduſtrie 

Wir haben bereits berichtet, daß in dem großen Hütten⸗ 
werk in Bismarckhütte alle Angeſtellten zum 1. d. Mts. die 
Kündigung zugeſtellt bekommen. Auch alle Angeſtellten der 
Laurahütte erhielten die Kündigung. In der Königshütte rege 
neten die Kündigungszettel ebenfalls. Aus dem Rybniker Kreis 
wird uns berichtet, daß auf der Charlottengrube 109 Beamten 
die Kündigung zugeſtellt erhielten. Eine Kündigung von Ar- 
beitern auf der arlottengrube, Anna⸗, Emma⸗ und Nymer⸗ 
grube ſteht bevor. Gegen 1000 Arbeiter werden auf dieſen vier 
Gruben entlaſſen. In dem Anträge an die Sozialbehörden über 
die Genehmigung der Kündigung, iſt die Rede von Einſtellung 
der Gruben. Allein in der Kattowitzer Aktiengeſellſchaft erhiel⸗ 
ten 8000 Angeſtellte die Kündigung. Ein Teil von ihnen wird 
auf anderen Bedingungen wieder angeſtellt. In der Sileſia⸗ 
hütte erhielten ebenfalls alle Angeſtellten, 100 an der Zahl, die 
Kündigung zugeſtellt. - 


Wo bleibt der Reichszuſchuß? 


Entſprechend den Rentenauszahlungen in der Eee 
lidenverſicherung hat die Verſicherungsanſtalt Anſprüche an 
die Wojewodſchaft bezw. an den Staat auf den Reichszuſchuß 
gemäß der Verſicherungsordnung. Das Budget dieſer An⸗ 
ſtalt muß natürlich entſprechend eingeſtellt ſein, um die ver⸗ 
ſicherungstechniſch notwendigen Reſerven zu beſitzen. Wie 
wir inzwiſchen erfahren haben, ſchweben ſeit ſehr langer Zeit 
die Verhandlungen mit der Wojewodſchaft über hlung 
des Reichszuſchuſſes. Die Verhandlungen geſtalten ſich über⸗ 
aus ſchwierig, weil die Regierung in Warſchau wie auch die 
Wojewodſchaft Schleſien in ihr Budget den Reichszuſchuß als 
Zahlung an die Verſicherungsanſtalt bisher nicht eingeſetzt 
at. Die Außenſtände belauſen ji zur Zeit auf über 4% 


Millionen Zloty. Dieſen Betrag kann nakürlich die Anſtalt 


nicht entbehren, wenn ſie nicht das Verſicherungsſyſtem er! 
Ihüttern will. Der Vorſtand, welcher vor drei 5 ren um⸗ 
ns worden iſt und ſich aus Regierungsanhängern zu⸗ 
ammenjeßt, ſcheint dieſe Angelegenheit nicht mit Nachdruck 
behandelt zu haben. Wenn man an den Zinsausfall des 
ehlenden Kapitals denkt, ſo könnte wohl manche ſoziale 
eiſtung in weitgehendſtem Maße geſichert werden. Es iſt 
die Frage aufzuwerfen: Wer iſt verantwortlich für dieſe 
Zuſtände? Wer trägt den Zinsverluſt? Es erſchein: uns 
ſehr notwendig, daß im Intereſſe der Rentner ſelbſt auch die 
Anſtalt ſich die maßgebenden Kreiſe mit dieſer Sache befaſſen 
müßten und daß im Zuſammenhang damit diezenigen 
Kreiſe zur Verantwortung gezogen werden, welche in nicht 
ausreichender Weiſe die Intereſſen der Verſicherten, alſo 
der Arbeiter, Rentner und Waiſen, wahrgenommen Jaben. 
Im Zuſammenhange damit kann natürlich die Inva⸗ 
liden⸗Verſicherung in Krol.⸗Huta keine größeren Kredite n 
die Gemeinden erteilen und wird genötigt ſein, die geſam 
Kreditpolitik zu ändern, die in der Geſamtheit nicht das 
Vertrauen der Verſicherten genießt. Hier ergibt ſich die 


— 


Wir jind nun neugierig was 


Dort hat nämlich der löbl. Magiſtrat den 
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Möglichkeit für die Arbeiter-Gewerkſchaften einzugreifen. 
Aber was jagen die Arbeitgeber-VBerbände hierzu? Auch ſie 
haben Verpflichtungen gegenüber den Verſicherten und ihren 
Mandanten. Sie haben kein Recht über die Höhe der So⸗ 
ziallaſten zu klagen, wenn ſie nicht dafür einſtehen, daß die 
geſetzlichen Beſtimmungen durchbrochen werden. 


Erhöhung der Poſtgebühren 
Aus Warſchau kommt die Meldung, daß das Poſtminiſterium 
das Porto für Briefe und Poſtlarten mit 5 Groſchen erhöht hat. 
Dieſe Mehreinnahme wird dem Hilfskomitee für die Arbeits⸗ 
loſen überwieſen. 


Kaltowitz und Umgebung 


Zalenze. [Schwerer Straßenunfall.) Auf der Woj⸗ 
ciechowskiego in Zalenze wurde der auf dem Fahrrad heim⸗ 
lehrende Eiſenbahner Anton Dworaczek aus der Moscickikolonie 
von einem Auto angefahren und ſchwer verletzt. Dworaczek 
wurde ein Bein gebrochen. Ferner erlitt er erhebliche Verletzun⸗ 
gen am Kopf und Körper. Der Schwerverletzte iſt nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus überführt worden. Der Autolenker be⸗ 
kümmerte ſich keineswegs um den Verletzten, ſondern ſetzte die 
Fahrt in ſchnellem Tempo fort. 2 


Königshülte und Umgebung 


Durch Fülſchung von Zahlen um 12 000 Zl. geſchädigt. 
In letzter Zeit wurden die Stickſtoffwerke in Chorzow durch 
ein reffiniertes Betrugsmanöver um beträchtliche Geldbeträge 
geſchädigt. Ein gewiſſer Gawenda aus Beuthen lieferte ſeit 
längerer Zeit an die Stickſtoffwerke Fachzeitſchriften und tech⸗ 
niſche Bücher. Bei der Ablieferung der Bücher wurden die Rech⸗ 
nungen ſofort zur Zahlung in der Schichtmeiſterei angewieſen. 
Auf dem Wege jedoch zur Kaſſe, fälſchte G. die Zahlen der 
Qui ung und machte z. B. aus einer ſolchen über 5 Renten⸗ 
mark, 405 Rentenmark, indem er die 40 vor die 5 vorſetzte. 
Schließlich fiel die Belaſtung dieſes Kontos cuf und eine Nach⸗ 
prüfung ergab die Fälſchungen. Am geſtrigen Mittwoch erihien 
G. wieder auf der Anlage mit einer Lieferung und wurde durch 
die anweſende Polizei verhaftet und der Gerichtsbehörde in 
Königshütte übergeben. Nach den vorläufigen Feſtſtellungen 
hat G. allein in dieſem Jahre die Stickſtoffwerke auf dieſe Art, 
um 12 000 Zloty geſchädigt. m. 


Silberhochzeit. Am Freitag, den 2. Oktober, begeht unſer 
langjähriger Abonnent, Genoſſe Anton Gwosc von der ul. 
Mielenckiego 14, mit ſeiner Ehefrau Marie, das Feſt der ſilber⸗ 
nen Hochzeit. Wir entbieten dem Jubelpaar die herzlichſten 
Glückwünſche und ein Erleben bis zur Goldenen. 

Deutſches Theater Königshütte. Das Gaftipiei Harry 
Liedtke findet nur in Königshütte ſtatt und nicht am 1, ſondern 
am Sonntag, den 4. Oktober, nachmittags 4 Ahr. Zur Auffüh⸗ 
rung gelangt die Komödie „Ein idealer Gatte“ von Osbar 
Wilde. Karten zu 2 bis 10 Zloty ſind an der Theaterkaſſe im 
Hotel Graf Reden erhältlich. Mitglieder erhalten die übliche 
Ermäßigung Koſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,30 bis 18,50 
Uhr. Tel. 156. Auch in Kattowitz iſt an der Theaterkaſſe ein 
Vorverkauf eingerichtet. Dienstag, den 6. Oktober: „Der Bet⸗ 
tolſtudent“, Operette von Millöcker. Der Vorverbauf beginnt am 
1. Oktober. 

Kindesausſetzung. Scheinbar aus Not, hatte in den geſtri⸗ 
gen Nachmittagsſtunden eine unbekannte Frauensperſon ein 
etwa 4 Wochen altes Kind vor die Tür des Mieters Paul S. 
an der ulica Pawla 7, ausgeſetzt. Die benachrichtigte Polizei 
veranlaßte die Weberführung des „Findlings“ in das Bronis⸗ 
lawaſtift an der ulica Wandy. m. 

Schwerer Einbruch. Bei der Polizei brachte Kaufmann 
Frydlewski voe der ulica 3⸗go Maja 42 zur Anzeige, daß in der 
Nacht zum Mittwoch. Unbekannte in ſeine Werkſtelle einen 
Einbruch verübten, Maſchinen und Zuckerwaren, im Werte von 
3000 Zloty entwendeten und damit in unbekannter Richtung 
verſchwanden. m. 

Kohlen vorkommen. Bei den Schachtarbeiten zwecks Legung 
des Kabels, wurden an verſchiedenen Stellen der ulica Pocztowa 
in einer halben Meter Tiefe auf Kohle geſtoßen. Trotz der ge⸗ 
ringen Tiefe iſt die Kohle von einer beſonderen Härte beſchaffen. 
Vor etwa 130 Jahren hat ſich in der Umgebung des heutigen 
Bahnhofes ein Kohlenſchacht befunden. N m. 


— 


4 Der Könie von Troplowitz 


Er Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


84) 

„In einer Stunde, Herr Fabian.“ 

So verließ Leo Fabian das Haus. das noch das letzte war, 
was er hatte ſein nennen dürfen. 

Wenige Augenblicke später ſchlüpfte Siegmund Cappel in 
ſeinen Mantel und ſtülpte ſeinen breitrandigen Filzhut auf. 

Frau Lina Cappel erſchrak: 

„Sigi... geb’ nicht aus. Böſes Volk iſt auf der Galfe... 
Ich beſchwöre dich... Sigi...“ 

Aber er ging dennoch. Länger warten durfte er nicht. Und 
er hatte nur eine Stunde Zeit. 

Moſes Stovitzky ſaß hinter herabgelaſſenen Rolläden feines 
Kontors. Obwohl die Fenſter auf den Ring hinausgingen und 
zwei Gendarmen mit ihren Gäulen hin und her tänzelten. 

Mit ihm ſaßen da noch ſein Onkel Jakob Stavitzky. 

„Sie Sache iſt ganz einfuch,“ ſagte Moſes Stavitzky kühl. 
„Der Vertrag liegt ſeit Monaten in meiner Lade. Geld kriegt 
er ja keins heraus. Was noch möglich war, hat ſeine Frau auf 
die Villa aufgenommen und die Einrichtung.“ 

„Iſt er alſo fertig?“ murmelte Jakob Stavitzky. „Nu is ſie 
doch gekommen die Stunde, auf die ich habe gewartet. Für uns 
alle kommt jo eine Stunde... die Stunde der Rache!“ 

Jalob Stawitzky griff in ſeine Bruſttaſche. * 

„Wenn ſie ſchicken den Vertrag, Herr Cappel, dann gebe ich 
noch was dagu . . was ich hab gefunden. Habe viele Jahre da⸗ 
nach geſucht und habe es plötzlich heute gefunden. Er muß doch 
auch e Freud' haben, der Fabian⸗Leo ..“ f 

Nu ſchreibe ich noch e paar Worte dazu... Nur jo e kleinen 
Gruß. Wie ſich's gehört für an kostbares Geſchenk, das man e 
Menſchen macht.“ 


—— 
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Greumde des Arbeiterliedes! 


Auf necd Emanuelssegen zum Gründungsfest des Arbeiterdhors „Mihımann” 
Sonntag, den u. Oftober, 5 Ufer nadım. im Fiürst!. Gasthaus, ömansuelssegen. 
URHEBER RER ET ZIERT TAN TEE DE SEEN IN RE FEN 


Erweiterung der ulica Krakuſa. Infolge des ſtarken Wagen: 
verkehrs an den Markttagen, wird die, am ſtädtiſchen Schlachthaus 
entlang führende, ulica Krakuſa demnächſt eine bedeutende Er⸗ 
weiterung erfahren. Das hierzu benötigte Gelände wurde vom 
Holzkaufmann Koplowitz, für 25 Zloty für den Quadratmeter, 
erworben. m. 


Siemianowitz 
Die geſtrige Ortsausſchußſitzung. 

Die I angeregte Sitzung bewies, daß noch Leben im 
Orte iſt. Punkt 1: Bezirkskonferenz des A. D. G. B. Es 
wurde beſchloſſen, trotz der finanziellen Ebbe eine Delegation 
hinauszuſchicken unter der Bedingung — der Bezirksaus⸗ 
chuß die Delegationskoſten trägt. — Pun t 2: Bericht über 

ie in Königshütte in vergangener Woche ſtattgefundene 
Bezirksausſchüßſitzung. Dort wurde über eine Aktion zur 
e r Arbeitsloſen der Gewerkſchaften beraten. 
Es ſoll zu dieſem Zwecke eine Sammelaktion unternommen 
werden, um den bedürftigſten Arbeitsloſen, welche ſchon aus⸗ 
geſteuert ſind, eine beſcheidene Weihnachtsunterſtützung zu 
3 Jeder organiſterte Kollege, welcher noch im Ar: 
eitsverhältnis ſteht, ſoll dabei der Not ſeines arbeitsloſen 
Kollegen gedenken. Es kam dabei zum Ausdruck, daß die 
Verbrechen der Unternehmer auch noch die Arbeiter, welche 
in Arbeit ſtehen, büßen müſſen. Der Staat und das Kapital 
ind verpflichtet, die Opfer der aller ee zu erhalten. 


rotzdem wurde beſchloſſen, mit aller Kraft für die Aktion 
einzutreten. Auch auf geiſtigem Gebiete ſoll den Arbeits⸗ 
loſen geholfen werden. Es wird in den Wintermonaten 
volle gejorgt werden, daß unſeren Arbeitsloſen in einem 
geheizten Raume Zeitungen und andere gute Lektüre ſowie 
Unterhaltungsſpiele ausgelegt werden, ſowie auch belehrende 
Vorträge durch den Bund für Arbeiterbildung gehalten wer⸗ 
den. Ueber die Finanzierung wird mit den Vorſtänden der 
Gewerkſchaften, Kulturvereine und dem Bund für Arbeiter⸗ 
bildung beraten werden. Sehr 8 berührte es, daß 
die Gewerkſchaftsangeſtellten einen 15prozentigen Abzug von 
ihren Gehältern 1 der Arbeitsloſen beſchloſſen haben. 
Die Tat verdient Nachahmung. — Unter Punkt 3: Anträge, 
ſind die vorliegenden Anträge bewilligt bezw. zur weiteren 
Erledigung vertagt worden. Den Gemeindevertretern wurde 
energiſches . für die Arbeitsloſen empfohlen. Auch 
die Partei und Frauengruppe muß zu intenſiver Arbeit 
übergehen. Einen breiten Raum nahm die Ausſprache über 
das ſtattgehabte (und verregnete) Volksfeſt im Auguſt ein. 
Da gab es heiße Köpfe. Freilich, wenn ein großes Minus 
da iſt, da muß geſchimpft werden, ganz in der Ordnung. Zum 
Glück gibt es noch vernünftige Ortsgruppen, welche etwas 
für unſeren Ortsausſchuß übrig haben. Der Königshütter 
Ortsausſchuß hat eine nennenswerte Summe geſpendet, und 
der Bund für Arbeiterbildung hat 0 ugeſagt, wofür allen 
beſtens gedankt iſt. Vielleicht finden noch kapitalkräftige 
Ortsgruppen, welche etwas zu dieſem unverſchuldeten Rein⸗ 
fall beiſteuern können. Anter vollzähliger Beteiligung der 
Delegierten nahm die lebhafte Sitzung nach dreiſtündiger 
Dauer ihr Ende. f ee 


Aiyslowik 
Nosdzin⸗Schoppinitz. (Regiſtrierung des Jahrgangs 1911.) 
In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 30. November findet im 
Militärbüro der Gemeinde Nosdzin⸗Schoppinitz die Regiſtrierung 
aller in der Gemeinde wohnenden Angehörigen des Jahrgangs 
1911 ſtatt. Zu dieſer Regiſtrierung ſind Perſonalausweiſe, 
Schul⸗ und Facheusbildungszeugniſſe, ſowie von den auswärts 
Geborenen die Geburtsurkunde vorzulegen. Diejenigen, die ſich 
in der genannten Zeit nicht melden, werden nach den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften betr. die Meldepflicht der Militärpflichtigen 
beſtraft. — . 


Schwienkochſowih u. Umgebung 


Geht das den Gemeindevorſteher wirklich nichts an? 

Groß ⸗Dombrowka liegt im Bereich des Staroſten Sza⸗ 
linski, der ſich bei den Arbeitsloſen beſonderer „Beliebtheit“ 
erfreut, nicht etwa, weil hier die Füſrorge ausgezeichnet 
funktioniert, ſondern weil der Straroſte auf Proleſte gar 


— 


Gleichzeitig funkelte auch etwas zwiſchen ſeinen Fingern 
auf. Dann ſchob er, was er in der Hand hielt, zwiſchen das dicke 
Pergamentpapier des Vertrages und ließ mit Behagen den Sie⸗ 
gellack auf den großen grauen Umſchlag träufeln, der in fetten 
Buchſtaben den Namen feines Neffen trug der zugleich auch 
ſein Name war 
Heute iſt e guter Tag für mich. Gute Tage ſoll man ver⸗ 
bringen allein mit ſich und ſeinem Gott... Es iſt heute ein 
Tag, an dem ich hab' erfahren, daß es wirklich gibt nur eine 
Gerechtigkeit. 

* 
Leo Fabian ſtand in dem üppigen Schlafzimmer 
Frau. Starr, regungslos wie eine Bildfäule, 
Er hatte ſich heiſer geſchrien nach ihr. Sie geſucht bis in 
dem letzten verborgendſten Schlupfwinkel. Er hatte fie nicht 
gefunden. Sie nicht und keinen lebenden Menſchen. Das Haus 
war leer. Ausgeſtorben. Nur die Hunde, die eingeſchloſſen 
waren, heulten. Er hatte die Kerzen an allen Kronen ange⸗ 
zündet. Das ganze Haus war erleuchtet. Wie zu einem Feſt. 
Und er hatte dann wieder geſucht und wieder geſchrien. Big 
er einen Zettel auf der iriſchen Spitze ihres Puhtiſches ent 
te. 
„„. Die Perlenkette, die Du mir vor vier Wochen zu mei⸗ 
nom Geburtstag ſchickteſt, iſt, wie es ſich herausgeftellt hat, un⸗ 
echt. Wenn es Dir Spaß macht kannſt Du die weißen Erben 
aus den Ecken zuſammenleſen. Das Wertvollſte en ihnen iſt 
die ſeidene Schnur, an der ſie aufgereiht wiren Vielleich kannſt 
Du fie beſſer verwenden. Ein Wiederſehen mit Dir iſt mir 
nicht mehr erwünſcht. Sophia.“ 
2 Are ſtand er da, regungslos, erſtarrt. Wie eine Bild- 
ſäule. a 
Und hörte das Räuſpern nicht. And nicht das Klopfen an 
den Türen und nicht das Schorren Bis ein Mann vor ihm 
ſtand. Ein Mann mit einer Votenmütze in der Hand und in 
langem Mantel. ö 
„Ich ſoll das hier abgeb“ für Herrn Leo Fabian.“ 


ſeiner 


men, weil es eben baufällig iſt. 


die Verpflichtung, daß er auch Unterkunft hat. 


nicht reagiert, wenn es ſich um Beſchwerden über Beamte 
und Polizei handelt. Aber auch ſonſt ſcheinen die Sorgen 
des Staroſten um genille N in Groß⸗Dombrowka 
nicht groß zu ſein. Wurde da vor 4 Monaten ein Arbeits⸗ 
iojer, Swatkowski, aus einem Neubau hinausexmittiert, weil 
er die hohe Miete nicht bezahlen konnte, nachdem ihm die 
Möbel d Unterſtützung entzogen wurde. Man brachte eine 

öbel in ein baufälliges Haus unter, wobei ihm Gemeinde⸗ 
vorſteher Sieja „verbot“ in dieſem Haus Wohnung zu neh⸗ 
Aber wohin dieſer exmit⸗ 
tierte Arbeitsloſe hingehen ſoll, das hat die Weisheit des 
Gemeindevaters nicht verraen, nur heißt es im Ukas des 
Gemeindevorſtandes, daß die Gemeinde keine Verpflchtungen 
habe, dem Swatkowski eine Wohnung zuzuweiſen, weil er ja 
in einem Raum wohnte, alſo einem Neubau, der dem Mieter⸗ 
ſchutz nicht unterſteht. Alſo die Gemeinde hat wohl das Recht 
zuzuſtimmen, daß jemand hinausgeworfen wird ** 12 
nd der Ge⸗ 
meindegewaltige hält an ſeinem Wort feſt, obgleich es Woh⸗ 
nungen gibt, die Swatkowski nachweiſt, nur zugeteilt erhält 
er ſie nicht. Dabei iſt S. nicht einmal ein „Orgol“, die ja in 
Groß⸗Dombrowka eine andere Verfaſſung haben, jedenfalls 
nicht die polniſche, die eine Gleichberechtigung aller Bürger, 
ohne Unterſchied der nationalen Zugehörigkeit vorſieht. Die 
Kinder des Swatkowski befinden ſich infolge 95 bau⸗ 


— 


fälligen Wohnung bereits im Krankenhaus, die Frau iſt 
kränklich und der Mann ſelbſt geht wie ein lebender Leichnam 
umher, und der Gemeindevorſteher tut, als wenn ihm die 
ganze 3 ſchnupre wäre. Ja, jo iſt das in der gött?⸗ 
lichen Weltordnung. Auf Gott knan man ſich nicht verlaſſen 
und die Wojewodſchaft und der Staroſte haben in dieſer 
Frage die Proteſte und Beſchwerden des Swatkowski unbe 
antwortet gelaſſen. Was bleibt dem Arbeitsloſen noch frei: 
Der Strick, vorausgeſetzt, daß es noch dazu reicht, denn die 
Möbel im baufälligen Haus verfaulen unter dem Regen 
und der Feuchtigkeit in dieſem Raum. — 0 


Brot für Arbeitsloſe. Im verfloſſenen Monat wurden 
auf der dne Grube durch freiwillige Beſteuerung 
der Beamten und Arbeiter von dieſen namhafte Beträge für 
die Arbeitsloſenhilfe aufgebracht. Von der Beamtenſchaft 
95 Beamte) wurden 550.40 Zloty aufgebracht und dem Ar⸗ 
eitsloſenhauptkomitee überwieſen. Die Arbeiter om ere 
brachten 1081.67 Zloty, wovon den örtlichen Hilfskomitees 
in ee 571, Paulsdorf 124, Kunzendorf 111 Zloty 
überwieſen wurden. Der Reſt verteilt ſich in kleineren Be⸗ 
trägen auf die umliegenden Ortſchaften. Von der Gruben⸗ 
verwaltung hingegen wurden 2534 Brote zu 4 Pfund an die 
Arbeitsloſen im vergangenen Monat verteilt. Zum Backen 
der Brote wurden an die Bäcker 320 Zentner Kohle über⸗ 
wieſen. Außerdem erhielt die Arbeitsloſenküche eine Bei⸗ 
hilfe von 300 Zl. und, wie jeden Monat, 60 Zentner Kohle. 

Friedenshütte. (Lohn zahlung.) Die Lohnzahlung an 
Arbeiter und Angeſtellte findet vorausſichtlich erſt am 3. dieſes 
Monats ſtatt. N 

Stccharley. (7 jähriger Schulknabe angefahren.) Von dem 
Halbbeſtauto, Sl. 10 717 wurde auf der ul. 3⸗go Maja in Schar⸗ 
ley der 7 jährige Schulknabe Konrad Zaraza angefahren und am 
Kopf verletzt. Die Verletzungen ſollen leichterer Natur ſein. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen, 
trägt der verunglückte Knabe ſelbſt die Schuld am dem Verkehrs⸗ 
unfall, welcher beim Ueberſchreiten der Straße die notwendige 
Vorſicht außer acht ließ. Z. 
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Nikolai. Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegs ver⸗ 9 
letzten und Hinterbliebenen hält am Freitag, den 2. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr, jeine fällige Monatsverſammlung für die 
Ortsgruppe Nikolai ab. A 
Ober⸗Lazist. (Stallbrand.) In den Stallungen der 6 
Elektrowerlſtatt in Ober⸗Lazisk brach Feuer aus. Das Feuer | 
griff raſch um ſich und drohte auf die nebenanliegenden Gebäube 
überzugreifen. Das Feuer konnte durch raſches Eingreifen den 
Wertsfeuerwehr gelöſcht werden, jo daß ein minimaler Brand⸗ 
ſchaden entſtand. Der Schaden wird auf 800 Zloty geſchätzt. b. 


Ä Und weil der Herr jo regungslos daſtand und ihm nicht N 
antwortete, wiederholte er es noch einmal. ? 

Da ſah Leo Fabian den Mann zum erſtenmal an, mit be 
wußtem Blick. . 

„So... ja... geben Sie her.“ 

Und noch immer, gewohnheitsgemäß griff er in die Taſche 
nach dem Trinkgeld. Der Mann dankte höflich und ging. Hinter 
der Portiere fing er an zu laufen. Der war ja verrückt. Ge⸗ 
radeſo verrückt wie der Alte im Burghauſe 

Leo Fabian riß den Umſchlag auf. 

„So, richtig — das war der Vertrag. 

Etwas Hartes. Funkelndes rollte ihm zwiſchen die Finger. 

Ein Ring. Ein Brillantring i 

Wie kam der . 

Er faltete den Vertrag auseinander. Sah auf die Unter⸗ 
ſchriften. Stavitzty. Moſes Stavitzky. Siegmund Cappel. Er 
hätte ſich's übrigens denken können. 

Aber es rührte ſich nichts mehr in ihm. 

Mit Vleiſuft ſtand auf einem abgeviſſenen Fetzen Papier in 
kleinen, zittrigen Bu /lftaben: 

„Es wird Ihnen ſein vielleicht angenehm zurückerhalten 
ein Wer eſtück, des eines Abends aus dem Fenſter des Schleſiſchen 
Hofes von der Gräfin Tronsky iſt herausgeworfen worden. Es 
ift e ſchöner Stein für den ich gern gebe zehn Golddukaten. 
Und nun ſchicke ich Ihnen noch den Brief von Ihrer erſton Frau, 
der ich habe beigeſtanden in ihrer Kindsnot, und den ich hätte 
fo lange verlegt. Entschuldigen Sie, bitte 1 

Jakob Stavitztg.. “ 

Leo Fabian fiel der Ring aus der Hand, der Vertrag — 
alles. Nur den alten vergilbten Umſchlag behielt er in ſeiner 
zitternden Hand, und wie im Fieber ſchüttelte es ihn, daß er 
ihn zaum aufzureißen die Kraft fand. Dann fiel er auf den 
Teppich, mit den Stiefelſohlen nach außen und breitete das 
dünne blaßroca Blett vor ſich aus und las an den wengen 
Zeilen, an dem ſüßen Märchen, das wie ein Gruß aus eines 
anderen Welt zu ihm herüberklang. 

(Fortſetung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bielitz und Umgebung 
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Der überſchäumende Nationalismus. 
Die Nationaliſten aller Lager ſind die ärgſten Hetzer 
und Störer einer jeden Verſtändigung. In überhebender 
Weiſe ſchwadronieren ſie von angeblichen Heldentaten der 
eigenen Nation, beſchimpfen und verleumden wieder eine 
andere Nation, die ſie als den ſogenannten Erbfeind immer 
hinzuſtellen belieben. Vor allem anderen hetzen ſie auch zum 
Krieg . ſich als die beſten und tapferſten Patrio⸗ 
ten auf. Wenn es aber zum Ernſtfall kommt, dann fällt 
ißhnen das tapfere Herz in die Hoſen und dieſe Patrioten 
drücken ſich dann im Hinterland oder höchſtens im Etappen⸗ 
raum, wie man es im Weltkrieg zur Genüge wahrnehmen 
konnte. 
2 Dieſe Nationaliſten und guten Patrioten ſind aber auch 
gute Chriſten. Bei jeder Feſtlichkeit (und deren gibt es 
ſehr viele im Jahre) muß auch der übliche Gottesdienſt ſtatt⸗ 
finden. Hier wird der Segen Gottes herabgefleht auf Leute, 
welche die Gebote Gottes am allerwenigſten reſpektieren. 
Das 8. Gebot lautet: „Du ſollſt kein falſches Zeugnis reden, 
wider deinen Nächſten“; das 9. „Du ſollſt nicht begehren 
deines Nächſten Haus!“; das 5. „Du ſollſt nicht töten“ Faſt 
kein einziges Gebot wird von den frommen Nationaliſten 
reſpeltiert. Das Gebot der chriſtlichen Nächſtenliebe haben 
alle Nationaliſten aus ihrem Glaubensbekenntnis geſtrichen! 
Das Hetzen und Verleumden iſt ++ Lebenselement! 
Zau dieſen nationaliſtiſchen Hetzern gehören auch die 
Sanacjaanhänger. In einem Plakat, welches in Bielitz und 
0 Biala von der polniſchen Großmachtliga plakatiert wurde, 
wird in der blödeſten Art und Weiſe gegen die deutſche 
Minderheit gehetzt. In einem Satze wird behauptet, daß 
„jeder“ Deutſche in den Weſtgebieten des Staates ein 
„Spion“ und in dem kommenden 63 Krieg ein 
Mieluchelmörder iſt!! Der ganze nhalt dieſes 
Plakates trieft nur jo von fanatiſchem Haß gegen alles, was 
nicht der Sanacja nachläuft! 2 
Was ſagen die Behörden dazu?! 


An alle Lokalorganiſationen! Wie wir bereits mit⸗ 
eteilt haben, beginnt die diesjährige Parteiſchule mit dem 
Oktober 1931. Es werden daher ſämtliche Lokalorgani⸗ 
ationen aufgefordert, bis zum 1. Oktober d. Is. die Na⸗ 
en von mindeſtens fünf Parteiſchülern im Parteiſekreta⸗ 
iat bekanntzugeben. Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche 

ber die nötige freie Zeit verfügen und IR find, mö⸗ 
en ſich freiwillig melden! Das Bezirksſekretariat. 
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Bei den Völkerbundstagungen wird doch immer jo viel 
v0 Abrüſtung und Völkerfrieden gefaſelt. Der polniſche 
Außenminiſter Zaleski, hat außer der faktiſchen Abrüſtung, 
8 55 moraliſche Abrüſtung verlangt, d. h., dieſes Heben 
t Druckſachen gegen ein anderes Volt ſoll auch abgebaut 
erden und mit vollem Recht, denn dieſe Verunglimpfun⸗ 
en und Schwächungen in der Preſſe, ſowie durch Plakate 
ſind keineswegs einer Befriedigung dienlich! 

Dieſe ſanatiſchen, nationaliſtiſchen Hetzer benötigen alle 
Sa Stunden eine gute kalte Duſche, damit Diele überhitzten 
5 irne eine Abkühlung erfahren und ans normale Denken 
gewöhnt werden. Die Zeiten ſind wahrlich viel zu ernſt, daß 
man mit billigen, nationaliſtiſchen Phraſen herumwirft, an⸗ 
ſtatt der rieſigen Not abzuhelfen trachtet, welche infolge der 
rije auf allen Völkern wie ein Alb laſtet. 


Stadttheater Bielitz. Samstag, den 3. Oktober, Er⸗ 
fnungsvorſtellung außer Abonnement, „Sturm im Waſſer⸗ 
glas“, Komödie in 3 Akten von Bruno Frank. Regie: Her⸗ 
mann Gruber. Es ſpielen die Damen: Flanz⸗Landau, 
Land, Fleiſchmann und Walla, ſowie die Herren Gruber, 
Kajer, Reiſſert, Preſes, Zimmermann, Brück, Naval, Dr. 
Salpern, Soewy, Schüller. Sonntag, den 4. Oktober, abends 
8 Uhr, außer Abonnement: „Ingeborg“, Komödie von Curt 
HGoetz. Regie: Franz Reichert. Es ſpielen die Damen Kurz 


und Weber, die Herren Brück, Gruber, Preſes. In Vor⸗ 
bereitung: „Vorunterſuchung“. 
Theater abonnement. Die Bielitzer Theater⸗ 


geſellſchaft bittet alle Abonnenten, die ihre Abonnements⸗ 
karten noch nicht behoben haben, ihr die ohnedies bei Saiſon⸗ 
beginn ſehr komplizierte Geſchäftsführung nicht noch weiter 
erſchweren und doch die durch die Unterſchrift übernom⸗ 
ene Abonnementsverpflichtung in den allernächſten Tagen 
nzulöſen. 

Au alle Lolalorganiſationen! Wir geben den Kaſſierern 
aller Lokalorganiſationen bekannt, daß die e 
hefte allmonatlich abzuholen ſind. Ferner werden die 
Kaſſierer erſucht regelmäßig abzurechnen. Die Hilfskaſſierer 
und Vertrauensmänner mögen den innigen Kontakt zwiſchen 
Mitgliedern und Vereinsleitung dadurch aufrecht erhalten, 
daß ſie womöglich allmonatlich die Mitglieder ihres Rajons 


beſuchen Parteigenoſſen! Agitiert für die Partei und 
Preſſe, werbet Mitglieder und Abonennten! 
Volksbühne Biala⸗Lipnik veranſtaltet am Samstag, 


den 3. Oktober 1931, um 8 Uhr abends im Saale des Ar: 
beiterheimes in Bielsko, die Operettenaufführung „Die ge⸗ 
iedene Frau“, Operette in 3 Akten, wozu alle Freunde und 
Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Nach Schluß 
der Aufführung Tanz. Entree: im Vorverkauf 1,50 Zl., an 
der Kaſſe 2,00 Zloty. Um zahlreichen Beſuch bittet die 
Bühnenleitung. 
55 Wie bei uns die Vienenzucht gefördert wird. Aus Lipnif 
erhalten wir folgende Zuſchrift: Ein Lipniker Parteigenoſſe 
befaßt ſich auch mit Bienenzucht. Da die Bienen für den 
Winter mit Zucker verſorgt werden müſſen, wandte ſich der 
betreffende Bienenzüchter durch die Rada Powiatowa an den 
Arzond Skarbowy Akcys i Monopolow in Wadowice um 
steuerfreien Zucker. Nach Ueberreichung dieſes Geſuches kam 
nach einigen Tagen ein Finanzbeamter und überzeugte ſich 
von der % der im Geſuch angegebenen Zahl der 
Bienenſtöcke. Am 27. Auguſt erhielt der Bienenzüchter auf 
ſein Geſuch die Antwort, daß ihm 2 Kilogramm Jucker pro 
Bienenſtock zuerkannt wurden. Nachdem der Geſuchſteller, 
Eigentümer von 13 Bienenſtöcken iſt, hätte er ein Quantum 
von 26 Kilogramm ſteuerfreien Zucker zu erhalten. Gleich⸗ 
zeitig wurde ihm mitgeteilt, daß er dieſen Zucker in der 
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deren Haupttätigkeit darin beſteht, die 


Der Achtſtundentag u. die Wirtſchaftskriſe 


Der achtſtündige Arbeitstag war und iſt ſtets ein rieſiger 
Dorn im Auge der Kapitaliſten. Das ganze Ausbeutertum 
iſt ee gegen jede Arbeitszeitverkürzung oder Rege⸗ 
lung. Dieſe Kreiſe möchten am liebſten die Arbeiter Tag 
und Nacht, Sonntag und Feiertag ohne jede Unterbrechung 
ſchuften laſſen. 

Wir haben jetzt eine noch nie dageweſene Wirtſchafts⸗ 
kriſe zu verzeichnen. Die Zahl der Arbeitsloſen geht in 
jedem Staate ſchon in die Millionen. Auf der ganzen Welt 
ſind es ſchon weit über 20 Millionen Menſchen, die gern 
arbeiten, aber beim beſten Willen keine Arbeit bekommen 
können. Es zeigt ſich da deutlich, daß der Achtſtundentag 
noch zu lang iſt. Tüchtige Wirtſchaftspolititer und Sozial⸗ 
ökonomen ſind zu der Ueberzeugung gekommen, daß man die 
kataſtrophale Arbeitsloſigkeit nur durch weitere Verkürzung 
der Arbeitszeit mildern kann. Die Gewerkſchafts⸗ ſowie auch 
die ſozialiſtiſche Arbeiterinternationale haben die Parole zur 
Erkämpfung der 40 Stunden⸗Arbeitswoche herausgegeben. 
Es gibt ſchon viele Betriebe, die noch weniger als 5 Tage 
in der Woche arbeiten. Trotzdem wird noch immer zuviel 
produziert, denn es kommen noch immer mehr Betriebe zum 
Stillſtand und fortwährende Arbeiterentlaſſungen ſind auf 
der Tagesordnung. Die vernünftigen Wirtſchaftspolitiker 
erklären, daß, ſolange die große Maſſe der arbeitenden Be⸗ 
völkerung . Arbeitsloſigkeit und ſchlechter Entlohnung 
konſumunfähig bleiben wird, an eine Beſeitigung oder Lin⸗ 
derung der Wirtſchaftskriſe gar nicht zu denken iſt. 

Nun ſoll ſich auch der Warſchauer Sejm mit dem Arbeits⸗ 
loſenproblem befaſſen. Es werden Geſetzentwürfe ausge⸗ 
arbeitet, wonach der achtſtündige Arbeitstag abgeſchafft wer⸗ 
den ſoll. In dem neuen Geſetzesprojekte iſt aber von einer 


40⸗ſtündigen Arbeitswoche keine Rede. vielmehr iſt in dieſem 
Projekt ſogar noch eine Verlängerung der Arbeitszeit ge⸗ 
plant. Wenn man in Betracht zieht, daß die Mehrheit 
des Sejms arbeiterfeindlich iſt, jo kann man ſich lebhaft vor⸗ 
ſtellen, was die arbeitende Bevölkerung von dieſer Mehr⸗ 
heit zu erwarten hat. Schon der eine Umſtand, daß ein 
Geſetzesprojekt eingereicht werden kann, welches die Arbeits⸗ 
bedingungen der Arbeiter verſchlechtert, beweiſt zur Genüge, 
weſſen Geiſtes Kind die Verfaſſer dieſer Projekte ſind. 

In anderen Staaten wird das Waſhingtoner Arbeits⸗ 
abkommen ratifiziert, d. h. der Achtſtundentag wird geſetz⸗ 
lich verankert, bei uns geht man den verkehrten Weg, indem 
man die wenigen Arbeiterſchutzgeſetze verſchlechtert. Mit 
dieſer Maßregel will man die Wirtſchaftskriſe und die Ar⸗ 
beitsloſigkeit beſeitigen! 

Die jetzige Sejmmehrheit hat ihren Sieg den Kapita⸗ 
liſten zum größten Teil zu verdanken, deshalb muß ſie ſich 
auch den Wünſchen der Beſitzenden fügen. Bei den Wahlen 
wurden die Arbeiterwähler geködert, indem man ihnen eine 
glänzende Konjunktur verſprach, wenn ſie auf die Nr. 1 
ſtimmen werden. Leider haben ſich viele betören laſſen und 
ernten jetzt die Früchte für ihre Dummheit. Anſtatt guter 
Konjunktur haben wir eine furchtbare Kriſe zu verzeichnen. 

Dieſe Kriſe wird ſich aber noch mehr verſchärfen, wenn 
es den Unternehmer ⸗Scharfmachern gelingen ſollte, das Acht⸗ 
ſtundentagsgeſetz zu Fall zu bringen. Ob aber die Arbetter⸗ 
ſchaft ſich das noch weiter wird bieten laſſen, iſt eine andere 
Frage. Alles hat ſeine Grenzen, auch die Geduld der Ar⸗ 
beiter. Es iſt ſchon ſoweit, daß jeder Arbeiter weiter nichts 
zu verlieren hat, als ſeine Ketten. 
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wird! 
ſtaunt. Die Bienen beanſpruchen einen reinen Zucker, wenn 
ſie nicht zugrunde gehen ſollen, und hier wird einem Bienen⸗ 
züchter ein Gemiſch von Sand und Sägeſpäne als ſteuerfreier 
Jucker angeboten. Solcher Zucker iſt erwieſenermaßen den 
Bienen höchſt ſchädlich, deshalb verzichtete er auch auf dieſen 
ſteuerfreien Zucker. Geſchieht dies zur Hebung der Bienen⸗ 
züchterei? 


Kritik. 

Kritik iſt eines der Elemente, welches die Menſchheit in 
ihrer Entwicklung vorwärts treibt. Ohne kritiſche Botrach⸗ 
tung aller Dinge würde die menſchliche Geſellſchaft einfach 
entarten. Jeglicher Fortſchritt würde auf der Stelle ge⸗ 
hemmt werden. So wie ein kritikloſer Menſch ein haltloſes, 
innerlich völlig unreifes Weſen iſt, ſo iſt eine Gemeinſchaft, 
die kritiſche Einſtellung nicht kennt, widerſtandslos und 
innerlich faul. 

Es gibt aber auch eine Kritik, die nicht aufbauend, ſon⸗ 
dern zerſetzend wirkt. Das iſt die Kritik der Engſtirnigen, 
die Kritik der vom Leben Zerbrochenen. Dieſe Kritiker. 
denen nichts heilig iſt, die ſich ſelbſt dem Leben gegenüber 
nicht behaupten können, reißen alles, was ſie in ihrer Eng⸗ 
ſtirnigkeit nicht begreifen können, alles das, was ihnen 
ihre Minderwertigkeit vor Augen führt, in den Schmutz. Die 
Verkommenheit ihres kleinlichen Charakters läßt es einfach 
nicht zu, irgend einmal etwas anzuerkennen. Sie ſehen in 
jeder Tat eines andern nur die Schmutzigkeit ihrer eigenen 
verkrüppelten Seele widerſpiegeln. Neid, Kleinlichkeit, 
Minderwertigkeit und haltloſe Schwäche machen ſie aner⸗ 
kennungsfähigen Taten ihrer Mitmenſchen gegenüber blind. 
Nur & und ihren kleinlichen erbärmlichen Kram ſehen ſie. 
Ein Stückchen weiter können ſie nicht ſchauen. 

Dieſe Menſchen machen ſich beſonders im politiſchen Le⸗ 
ben breit. Es ſind das die ee Demagogen, 

Meinung anderer 

in den Dreck zu ziehen. Das find vor allen Dingen diejeni⸗ 
en, die dauernd und dauernd die ſelbſtgewählten Führer der 

Arbeiterſchaft mit den gemeinſten Methoden zu verdächtigen 


Marie Feriga in Berlin 
Die bekannte Kammerſängerin der Wiener Staatsoper, 
Marie Jeritza, gibt in der Berliner Staatsoper bei einer 
Wohlfahrtsveranſtaltung der Preſſe ein einmaliges 


Gaſtſpiel als Tosca. 


beſtrebt ſind, die Einheit der Arbeiterbewegung zertrümmern 
zu helfen. — Und wieviele der Arbeiter leihen in dieſer 
Notzeit dieſen Zerſtörern willig ihr Ohr! Wieviele Ar⸗ 
beiter laſſen ſich durch dieſe Subjekte beeinfluſſen! 

Genoſſen! Seht euch dieſe Leute an! Prüft ſie, ehe 
ihr ihnen glaubt! Meiſt werdet ihr dann erkennen, welch 
erbärmlich kleinlicher Geiſt hinter dieſen Leuten ſteckt. Das 
Recht auf Kritik ſoll euch niemand rauben. Ihr ſollt es 
gebrauchen zum Wohle unſeres großen Zieles. Aber laßt 
euch eure kritiſche Einſtellung nicht von Leuten aufoktroyfe⸗ 
175 die nicht die innerliche Reife zu kritiſcher Betrachtung 
aben. 


Glaub an den Menſchen! 


Im Kerne des menſchlichen Weſens lebt die Güte. Und 
wenn es oft, wenn es noch ſo oft anders ſcheint, verſuche es 
nur mit der Güte, und du wirſt erleben, daß der Menſch ſich 


Das ſind diejenigen, die io beton g. einordnen 


vor deiner Güte wandelt. 


„Allem kann man wideritehen, nur der Güte nicht“. 
Ein Wort von Rouſſeau, ein wahres Wort, das wir tägli⸗ 
erproben können. Und it das Zuſammenleben auch heute 
wirklich nicht auf der Güte aufgebaut, ſprich als Menſch zu 
dem Menſchen und du wirſt ſelbſt in dem verſteckteſten 
fühlen, wie dein Wort klingt. Der Menſch lauſcht deinem 
Worte dann ganz anders. 

Wieviel mehr gilt das für deinen Kollegen, deinen 
Nachbarn, den du für deine Partei gewinnen willſt. Sprich 
werbend als Menſch zum Menſchen! Laß den Menſchen 
die große Güte fühlen, um die es geht! Laß beſonders die 
Frauen etwas ahnen von dem Menſchentum, für das wir 
ringen. And du wirſt ſehen, daß auch im Werben für den 
Sozialismus der Güte der Menſch dieſer Güte nur ſchwer 
widerſteht. Und gewinnſt du den Menſchen noch nicht heute: 
es bleibt von deinen Worten etwas in ihm haften. 

Güte iſt wie Frühlingsſonne über wartenden Kus pen. 
Güte iſt Knoſpe, die da wartet auf Sonnenſchein. Güte it 
Frühling und Frühling iſt Kind. 

Güte iſt das Weſen des Kindes. And das Kind iſt in 
jedem. In keinem hat das rohe Leben das Kind eritidt. 
Wenn ein Goethe, ein Hebbel, ein Hölderlein, ein Mozart in 
Wi das Kind fühlten und im Kinde ihr eigenes Weſen 
ahen: bei uns iſt es nicht anders. Wie das Kind, jo ijt der 
Menſch. Genialität iſt ſein Weſen. 


Art. 

Glaube darum an das Kind im Menſchen! Glaube aa 
das Kind in dir und in mir! 

Glaub an den Menſchen! Und gebärdet er ſich noch ſo 
roh und will dich noch jo wenig verſtehen: glaube an ihn! 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielig. 
Donnerstag, den 1. Oktober I. Is., um 7 Uhr abends: 
Vorſtandsſitzung. a 
Samstag, den 3. Oktober l. Is, 
Volkstanz⸗Probe. 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is., 
Volkstanz⸗Probe, nachher Spielabend. 
Sonntag, den 4. Oktober l. Is. um 10 Uhr vorm.: Po⸗ 
kal⸗Wettſpiel am Alekſanderfelder Platz gegen A. T. u. S. V. 
„Vorwärts“ Bielsko. 


Tiefe und Güte iſt jeine 


um 6 Uhr abends: 


um 4 Uhr nachm.: 


Die Vereinsleitung. 


Skiſeltion der „Naturfreunde“. Am Donnerstag, den 
1. Oktober d. J. im Vereinslolale „Tivoli“ Voeſtands⸗ 
ſitzung. 

Achtung Arbeiterſänger. Freitag, den 2. Oktober J. J. 
findet um 135 Uhr nachm. im Arbeiterheim in Bielitz eine 
Gauprobe ſtatt, zu welcher alle Sänger und Sängerinnen 
erſucht werden, vollzählig zu erſcheinen. Material von 
„Internationale“ und „Ich warte dein“ im Männerchor 
ſowie „Abend auf der Heide“ und „Wie's daheim war“ im 
Gemiſchten Chor iſt mitzubringen. Nachdem der Gau bei 
dem 10jährigen Gründungsfeft des Kulturvereines „Tur 
in Biala am Sonntag, den 4. Oktober, um 310 Uhr vorm. 
im „Schwarzen Adler“ mitwirken wird, werden alle Mit⸗ 
glieder erſucht vollzählig und pünktlich; der Probe zu et: 
ſcheinen. Die Gauleitung. _ 
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O Straßburg, o Straßburg 
Am 30. September dieſes Jahres jährte ſich zum 250. Male der 
Tag, an dem zum erſtenmal franzöſiſche Marſchäle in Sraßburg 
einzogen, Mitten im Frieden iſt die Stadt von den Truppen 
Ludwigs XIV. beſetzt und geraubt worden. Das alte Reich 
der Habsburger war zu ſchwach, um den Fronzoſen den Raub 
wieder zu entreißen. 


Junger Mann ſteigk ins Examen 


Von S. Pepper. 

Was nützt denn dem Seeman ſein Geld ... Das iſt ein altes 
Lied. Man kann das Thema variieren und jagen, wis nützt 
einem denn die Bildung, wenn fie nicht ſtaatlich anerkannt iſt“ 
Fur Leute, die genug Geld haben, mag die Bildung einen ab⸗ 
ſoluten Wert beſitzen. Ich, in meinen Verhältniſſen, bin für 
Relativität. Und ich bin beſtimmt kein Einzelfall und fühle mich 
auch jetzt ſehr klein, wo ich das Examen beſtanden habe. Und ich 
wünſchte, ich wäre Hegelianer, denn dau würde ich fagen: 
„Alles, was iſt, iſt vernünftig.“ Und dann hätte ich das Exo⸗ 
men beſtanden, und ich müßte mich ſchämen. . 

Das war ſozuſagen eine Einleitung. Und nun will ich 
verraten, wie es vor dem Examen war. Wie es mir war 
und — anderen auch. Es liebt der Menſch das Strahlende zu 
ſchwärzen ... wird man jagen. Mag man. Klaſſik iſt Klaſſig. 
Jedenfalls war es vorher jämmerlich und nachher auch. Die 
Prüfung war auf einen beſtimmten Tag feſtgeſetzt. Im Kalender 
war es ein Tag wie alle anderen, aber im Kopfe war er rot 
angeſtrichen. Er lag drohend in der Zukunft, wie das dritte 
Reich. Und er kam doch. (Analogſchlüſſe mit Vorbehalt ge 
nießen.) Drei Wochen lang ſchmeckte das Eſſen nach dieſem Tage, 
er war ein Alpdruck, den man nicht los wurde. Er war in den 
Schaufenſtern ausgeſtellt und fuhr mit einem auf der U-Bahn. 
Er ſaß gegenüber und grinſte hämiſch. Man redete ſeinem 
inneren Menſchen zu und ſagte: „Nur hübſch ruhig bleiben. 
Es iſt ja bloß halb jo ſchlimm. Durchfallen iſt ausgeſchloſſen.“ 
Der innere Menſch machte eine tadelloſe Verbeugung und ſah 
alles ein. Er lächelte verbindlich. Und nachts plötzlich kriegte 
er eine ungeheure Angſt und fing an mit den Zähnen zu klappern. 
Man lag mit dem Feigling im Bett, und es war eine peinliche 
Situation. Man ſagte ſich, einfach nicht mehr daran denken. Ins 
Kino gehen, zu einer Freundin oder ſogar in einen Otto⸗Ge⸗ 
bühr⸗Film. Man entſchloß ſich, eine Freundin zu beſuchen. Und 
weil es eben eine gute Freundin war, hatte ſie nur ein In⸗ 
tereſſe und fragte ſofort: „Na, wirſt du durch Examen kommen? 
Haft du Angſt? 

Man lächelt von oben herab. 


Prüfung zu entgehen. Vierzehn Tage noch, noch acht Tage. 
und inzwiſchen aß man und machte Witze, und es war einem 
in der eigenen Laut nicht wohl. Und am Ende wurde man jo 


vernünftig, daß man fi ſagte: „Wenn ſchon nichts zu ändern iſt 


daran, dann eben hingeſetzt und noch was gearbeitet!“ In dieſem 
Entſchluß lag Heroik, Pathetik und Tragik. Es war tatſächlich der 
letzte Ausweg. Man meinte es gut mit ſich und es half doch 
nichts. Man war vollkommen verwirrt und konnte nichts mehr 
arbeiten. Sinusſatz, Coſinusſatz, man rannte mit dem Kopf 
gegen jede Polarecke und am Ende war der Kopf voll Beulen, 
Noch vier Tage ſeeliſche Hochſpannung und eine lange Leitung. 
Das war das Endergebnis. Man wurde vom Traume gepackt 
und unerbittlich von einem ſchrillen Wecker wieder ins Leben 
zurückgerufen. Und äußerlich war man ruhig, und wenn man 
nicht raſiert war, ſah man gereift aus. Die Stunde ſechzig 
8 der Tag vierundzwanzig Stunden, die Zeit iſt das 
Schickſal. 
I dann kam die Nacht vor dem Beil. Auftreten, und 
Erſcheinung ſind wichtige Faktoren. Alſo auch an den äußeren 
enſchen wieder einmal denken. Das iſt auch der Grund, wes⸗ 
halb ich am Abend vorher mir von meinem Freund die Klei⸗ 
derbürſte und eine Raſierklinge pumpte. Die Klinge koſtete fünf 
Pfennige und war ſchon einmal gebraucht. So ſtieg ich ins 
Examen, und es war ein regneriſcher Februartag. Und am 
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Sonntag, 


„Angſt? Wovor denn?“ und 
man rauchte nervös an einer Zigarette. Es war unmöglich, der 
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den 4. Oktober 1931, nachm. 3.30 Uhr im centrel-NMefel in Kattowitz 


Schreibe, wie du pfeift 


Acht Uhr abends in der Berliner City... Die Straßen fir 
ausgeſtorben, die Läden geſchloſſen, die Büros haben ihre Be⸗ 
ſatzung in die Wohnviertel entlaſſen. Es iſt ſtill und ruhig wie 
in einer Kleinſtadt am Sonntagmorgen. } 

Plötzlich dringt Muſik aus einem der Ladengeſchäfte, in deſſen 

Auslage Reihen von Schreibmaſchinen ſtehen. Die Tür iſt offen; 
wir treten ein. 
Sind wir in eine Schule geraten? Dreißig Mädchen aller 
Jahrgänge zwiſchen achtzehn und achtunzwanzig ſitzen vor ihren 
Tiſchen und tippen auf Schreibmaſchinen, alle dreißig genau im 
Takte der Muſik, die vom Pulte des Lehrers her aus einem 
Grammophon ertönt A 

Es tit die Stenotypiſtinnen⸗Schule einer großen Schreibma⸗ 
ihinenfirma. Der Kurſus der ein Vierteljahr dauert und 
Aula 
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g Allmutter 
Von allen Freunden, die ich fand, 
Biſt du der treuſte mir, Natur. 
Du leiteſt mich an ſichrer Hand 
Auf meiner kraus verworrnen Spur. 


uu Lud . Hun un U 


Und wird es dunkel um mich her, 

Und Menſchenwitz iſt eitel Schaum, 
Dann flücht' ich an das ew'ge Meer 
Und in des Waldes heil'gen Raum. 


Hier brauſt der Atem ew'ger Kraft, 
Uralte Weisheit wird mir kund. 
Und was allgegenwärtig ſchafft, 
Das kündet vieler Dinge Mund. 


Und tut mein Herz den letzten Schlag, 

Erſcheint ich aller Hüllen bloß; 

Allmutter du, am letzten Schoß. 
dss Tce 
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wöchentlich zweimal ſtattfindet, iſt koſtenlos; Maſchinen und Ma⸗ 
terial werden von der Firma zur Verfügung geſtellt. Die Teil⸗ 
nehmerinnen die ausnahmlos im Betuf ſtehen und täglich ihre 
acht Stunden vor Maſchine und Stenogrammblock ſitzen, kommen 
nach Schluß der Arbeit hierher. Sie verdienen ſich alle ſeit 
Jahren ihren Lebensunterhalt als Stenotypiſtinnen — wie 
kommt es, daß ſie ſich nun hier zuſammenfinden, um als An⸗ 
fängerinnen die Kunſt des Maſchinenſchreibens zu erlernen? 

Sie lernen um. In den letzten ſechs Fab ren hat ſich im 
Reiche der Schreibmaſchinen eine durchgreifende Wandlung voll⸗ 
zogen. Bis dahin wurde meiſt wild darauflos getippt mit 
zwei oder drei Fingern, untationell und ermüdend. Kaum sine 
Stenotypiſtin hatte ſyſtematiſchen Unterrich erhalten, wie er z. 


B. für Stenographie Grundbedingung iſt. Die Hauptſchuld daran 


trug die Verſchiedenartigkeit der Maſchinenſyſteme; hatte man 
auf der einen Maſchine ſchreiben gelernt und ſich die Lage der 
einzelnen Buchſtaben einigermaßen eingeprägt, ſo bekam man in 
einer neuen Stellung ein anderes Syſtem und mußte wieder von 
vorn anfangen. Seit Jahren aber ſind die Taſtaturen aller gang: 
baren Maſchinen der ganzen Welt genormt, auf vier Reihen 
feſtgelegt; die Anordnung der Buchſtaben iſt fixiert. Das „Zehn 
finger⸗Blindſchreiben“ konnte zur Methode ausgebaut werden. 

Die Mädchen, die hier eine neue, beſſere Art des Maſchinen⸗ 
ſchreibens von Grund auf lernen wollen, werden nach ganz be⸗ 
ſtimmten und eigenartigen pädagogiſchen Richtlinien inſtrutert. 
Vor allem müſſen ſie ſich abgewöhnen, auf die Maſchine zu ſehen, 
mit den Augen die Arbeit der Finger zu dirigieren und zu kon⸗ 
trollieren. An der Wand des Schulzimmers hängt eine große 


war ſchon vorüber, denn jetzt war die Prüfung Wirklichkeit und 
nicht mehr Phantom. Und ich war kein Don Quichotte mehr, 
der Windmühlenflügel für Rieſen anſah. Ich rutſchte wieder 
ins Gleichmaß des alltäglichen Geſchehens hinein. Ich war in 
der Prüfung nicht verwirrt bund ich gab auch keine ſuperklugen 
Antworten. Ich war vollkommen normal. Ich verſagte in den 
Fächern, in denen ich nichts konnte, denn es geſchehen keine 
Wunder mehr. 

Und als ich heraus kam, war ich müde und leer wie ein 
Faß und ſo ausgepumpt, daß ich mich nicht einmal mehr freuen 
konnte über das Prädikat: Beſtanden. 


Der Werde ang der Laue 

Für unſre wandernde Jugend iſt die Laute heute zu einem 
nahezu unentbehrlichen Inſtrument geworden. Aber nur wenigen 
Menſchen dürfte ihre intereſſante Geſchichte belannt jein, Das 
ſchöne deuſche Wort „Laute“ iſt — ein arabiſches Lehenwort. 
Al Ud, die arabiſche Laute, das gebräuchlichſte Inſtrument der 
islamiſchen Völker kam mit den Sarazenen in den Tagen der 
Kreuzzüge nach Spanien und breitete ſich von dort raſch über 
ganz Europa aus. Im Beginn der Neuzeit gab es wohl kaum 
eine Geſellſchaftsſchicht, die nicht Laute ſpielte Wir finden die 
Laute am Lofe Philipps 2. von Spanien, ſei es in den Händen 
von Hofzwergen oder in den ſchöneren von Hofdamen als Zeugin 
der „ſchönen Tage von Aranjuez“. Wir ſehen ſie in den Händen 
blinder herumziehender Sänger, die damals regelmäßig Almoſen 
von den Stadtverwaltungen erhielten (eine glückliche Zeit!) Wir 
finden ſie auf der Studentenbude, wie es uns das bunte, mit 
ſchnurrigen Verſchen beſpickte Lautenbuch des Baſeler Studenten 
Iſelin bezeugt, und aus manher fauſtiſchen Studierſtube drangen 
Lautenklänge heraus. Auch die greßen Reformatoren Zwingli 
und Luther ſpielten Laute. Dieſe Verbreitung wird ver⸗ 
ſtändlich, wenn man ſich vor Augen hält, daß die Loute damals 
die Stelle unſres Klaviers vertrat: Nicht nur ein Be leitinſtru⸗ 
ment für Liedgeſang und ein Tanzmuſikinſtrument war ſie, en⸗ 
dern ‚is diente auch der hohen Kunſt. Luther erzählt: „Da ich 
zu Erſurt ein junger Mönch war und terminieren und nach 
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treffen! 
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Käſen gehen mußte auf die Dörfer, kam ich auf eins und hielt 
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farbige Tafel, auf der die Funktien jedes Fingers ein für alle⸗ 
mal feſtgelegt iſt. Wie ein Klavierſpieler nur die Fingergelenke 
hebt, ſo wird auch beim Maſchinenſchreiben die Tipparbeit allein 
von der Hand ausgeführt. Das ermüdende und überflüſſige Mit⸗ 
arbeiten der Arme fällt fort. Jeder Finger bekommt vier bis 
fünf Taſten zugewieſen. Jeder „Uebergriff“ in fremdes Gebiet 
iſt ſchwerſte Sünde. Die Schreibende hat auf ihr Stenogramm, 
ihre Vorlage oder auf den Mund des Anſagenden zu blicken. 
Alles übrige geht automatiſch vor ſich. Erziehung zur Konzen⸗ 
tration ijt oberſte Richtlinie des Kurſes, fehlerfreies und ſchnelles 
Schreiben der Endzweck. 

Der Lehrer zieht das Grammophon auf, legt eine neue 
Platte unter die Nadel. Wir hören einen Marſch, ganz langſam 
geſpielt. Im genauen Rhythmus hämmern die Finger auf die 
Taſten. Die Rolle der muſikaliſchen Schreibbegleitung iſt keines⸗ 
wegs die einer angenehmen „Zugabe“ zum Ernſt des Unter⸗ 
richts; ſie iſt Beſtandteil des Unterrichts ſelbſt geworden. Früher 
lehrte man „Taktſchreiben“; das heißt: der Lehrer zählte vor, 
um den Schüler zu pauſenloſer Arbeit zu zwingen. Dieſe Aufgabe 
erfüllt die Grammophonplatte weit beſſer. Ste erzieht dazu, jeden 
Buchſtaben gleich ſchnell und regelmäßig zu ſchreiben. Natür⸗ 
lich ſind nur Muſikſtücke zu verwenden, deren Rhythmus klar und 
rein hervortritt. Der Lehrer legt als Gegenbeispiel eine Jazz⸗ 
platte auf: ſofort verheddern ſich die Finger mit den Synkopen, 
ein Durcheinander entſteht. 

In jeder Stunde wird in ſchnellerem Takte geſpielt und 
geschrieben. Ganz von ſelbſt lernt die Schülerin das „Tempo“, 
kaum ein Finger klappt nach. Und wer feiner Sache ganz ſicher 
iſt, der beginnt vergnügt, die Melodie — mitzupfeiſen! Der 
Lehrer iſt klug genug, ſolch ein Peifekonzert nicht etwa reſpekt⸗ 
los zu finden, ſondern es geſchickt in den Unterricht einzugliedern. 

Auch „Sprechchöre“ erleichtern das Lernen. Ein Buchſtabe 
wird durchgenommen: das „ü“. Es ſitzt bei manchen Schülerin⸗ 
nen noch nicht ganz einwandfrei. „ü — fünf!“ kommandiert der 
Lehrer und erklärt damit, daß der Buchſtabe ü mit dem Heinen 
Finger angeſchlagen werden ſoll. Und der ganze Saal tuft eine 
Zeile lang im Takte der Taſten: „u — fünf! ü — fünf! ü — 
fünf!“ 

ue Reihe von „Schularbeiten“ zeigt dem Lehrer die Sicher⸗ 
heit und das Können der einzelnen. Im Wettſchreiben muß 
der gleiche Satz viermal fehlerfrei getippt werden; im Zuverläſ⸗ 
ſigkeitsſchreiben wird nach Dittat gearbeitet; und im Schnellig⸗ 
keitsſchreiben kommt es auf die Feſtſtellung und Steigerung der 
Geſchwindigkeit an. a 

Anfängerinnen nimmt der Kurſus nicht auf. Eine Prüfung 
entſcheidet über die Bereditigung zur Teilnahme; ſie joll er⸗ 
weiſen, ob die Anwärterin ihre Mutterſprache in Orthographie 
u. Grammatik wenigſtensſo weit beherrſcht, daß ſie ihren Mit⸗ 
ſchülerinnen kein Arbeitshindernis bietet. Zenſuren werden nach 
Schluß der Prüfung nicht verteilt; man will keine „Rangunter⸗ 
ſchiede“ ſchaffen. Wertvoll für die Teilnehmerin ſelbſt iſt aber 
die Leiſtungstabelle die ihr mit nach Hauſe gegeben wird, und 
der ſie die Fortſchritte ihres Könnens entnehmen kann. 

Die Stenotypiſtin, die ſolch einen Kurſus verläßt, darf 
ſich mit gutem Gewiſſen „perfekt“ nennen. Durchſchnittlich erreicht 
fie die Leiſtung von fünf Anſchlägen pro Sekunde und darüber. 
Zehn Anſchläge iſt der Rekord, und wer dieſe Zahl erreicht, der 
iſt eine ganz große „Kanone“. Daneben wird aber auch dafür 
geſorgt, daß die Kurſusteilnehmerinnen etwas von der Tech vit 
der Schreibmaſchine verſtehen lernen denn die Ankenntnis, die 
ſich oft bei den einfachſten Handgriffen, wie dem Einziehen eines 
neuen Farbbandes erweiſt, iſt kaum glaublich. So wird die Ab⸗ 
ſolventin des Schreibmaſchinenkurſus mit allen Waffen des 
Könnens in den Lebenskampf entlaſſen, und als einziges wird 
fie in der Nüchternheit ihres Büros nur das Grammophon ver⸗ 
An., an deſſen Stelle nun wieder der diktierende Chef gerückt 
it... Ela. 
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die Meſſe. Da ich mich angezogen hatte und vor den Altar trat in 
meiner Kleidung und Schmuck; da fing der Kirchner an, das 
Kyrieeleiſon und Patrem auf der Laute zu ſchlagen; da konnte 
ich mich ſchwerlich des Lachens enthalten, denn ich war ſolches 
ee nicht gewöhnt; mußte man Gloria nach feinem Kyrie 
richten“. 

Während noch das Frankreich Heinrichs IV. um 1600 ganze 
Lautenorcheſter kannte, iſt die Laute knapp hundert Jahre 
ſpäter durch die neu aufgekommenen Vorläufer des modernen 
Klaviers bereits ganz verdrängt. Bach ſetzt ihr in der „Jo⸗ 
hannespaſſion“ eins der letzten Denkmäler. Nut ihre kleine 
Schweſter, die Mandoline, findet ſich noch ſpäter in der Kunſt⸗ 
muſik. Mozart verwendet fie im „Don Giovanni“; Beetho⸗ 
ven ſchrieb einige Stücke für fie, und vor einem Vierterjahrhun⸗ 
dert hat ſie Guitan Mahler in jeiner 7. Symphonie und im 
„Lied von der Erde“ verwendet. — In der Steinzeit — jo weit 
reicht die Geſchichte der Laute zurücktrat an die Stelle des „Kör⸗ 
perſchlags“ (in der Art unfrer bayriſchen Schuhplattlertänze) 
ſobald die Bekleidung eine Ausübung verhinderte, der rhyth⸗ 
miſche Schlag zweier beliebiger Gegenſtände gegeneinander, etwa 
wie in Vancouver der Ruderſchlag auf den Kanurand, oder — 
eine Erinnerung an dieſe Frühzeit — wenn böhmiſche Bauern⸗ 
burſchen in der Walpurgisnacht mit Brettern auf den Boden 
ſchlagen und dazu ſingen: „Lex geh raus, 's brennt dei Haus“. 

Ein wuchtiger Zedernholzſtamm, auf dem Boden liegend, iſt 
das Inſtrument eines Indianerſtammes. An die Stelle des 
Stammes, des „Schlagbalkens“, tritt die Bambusröhre. Eine 
Erdgrube darunber verſtärkt die Reſonanz. Das b 
wird immer dünner gewählt, bis wir ein vier Meer langes, 
zentimeterdünnes Notang⸗Rohr antreffen, das nur geſpannt zum 
Klingen gebracht werden kann. Das iſt die Geburt der Saite. 
Die Saite über die Erdgrube geſpannt — die ſogenannte „Erd⸗ 
zither“ — finden wir in Madagaskar. Die Loslöſung der Saite 
vom Erdbeden als Zwiſchenglied gelte etwa die Saite, die mit 
einem Ende am Boden befeſtigt, mit dem andern zwiſchen den 
Zähne des Kengenegers gehalten wird — iſt die nächſte Auſ⸗ N 
gabe. Ihr ſolgt die Hinzufügung enes Gefäſſes als Neicnator, 
wozu bei den Hottentotten ein fellbededter Topf dient. In Togo 
vejergt dies eine Kürbisſchale. In den auf die Steinzeit fol⸗ 
genden Kulturſchichten der Metallzeit wird ſtatt der Kürbis⸗ 
ſchale der löngs durchechnitlene Flaſchenlürbis benützt. Dieſe 
verſehen mit einer darüber geſpannten Saite, läßt uns unſre 
heutige Lautenform bereits ahnen. 5 
2 Die e Kultur des 4. bis 2. Jahrtau⸗ 
ſends vor Chr. lennt ſchen eine richtige Laute, die „Spießlaute“, 


bei der jedoch Hals und Rumpf — zum Unlerſchied vom Flaſchen⸗ 
8 lürbistyp — aus zwei getrennten Stücken beſtehen, der Lale 
wie der Name ſagt, auch einem einfachen Spieß. Unüberſehb. 1 
zahlreich ſind die Formen, die ſich aus der Spießlaute entwickelt 
50 haben. Eine der intereſſanteſten für uns iſt eine uralte griechi⸗ 
ſche: der Buckel einer Schildkröte mit Rinderhaut beſpannt, die 
Darmſaiten an Antilopenhörnern befeſtigt. Die Griechen wie 
5 die Römer 5 den gleichen Namen für Schildkröte 
0 und für Laute bei. Die richtige „Halslaute“ aber, die bereits 
1 mit Wirbeln verſehen iſt, treffen wir erſt in der Zeit um 
Chriſti Geburt in Alekandrien an. Sie wurde auch die 
h Sbammutter der ruſſiſchen Balalaika. Noch ein letzter Schritt, 
der zwar nicht für die eigentliche Laute, wohl aber für die 
18 Gitarre folgenreich werden ſollte, war es, als arabiſche Hand⸗ 
N werker an Stelle des bauchigen Rumpfes einen flachen, aus 
mehreren Stücken beſtehenden Kaſten zimmerten. Doch hier ſetzl 
Ya rad die Geſchichte unſerer Geige ein. H. E. 


Kattowitz — Welle 408.7 


5 Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: 
Kinderſtunde. 16: Schallplatten. 16,50: Vorträge. 18: 
19: Vorträge. 20,15: Symphonie⸗ 


AUnterhaltungskonzert. 
er 23: Vortrag (franz.). 
Warſchau — Welle 1411.8 
5 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 18: 
e 19: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
22,30: Berichte. 22,30: Tanzmuſik. 


Stleiwitz Welle 239. 


Sy a4 


Freitag. 


Breslau Melle 325, 


5 Freitag, 2. Oktober. 6.30: Funkgymnaſtik. 345: 
Schaliplattenkonzert. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: Das 


Buch des Tages. 16: Spirituelle und Arbeiter⸗Lieder aus 
dem Oſten. 16,30: Bücherleſen und Bücherkaufen. 16,55: 
Das wird Sie intereſſieren! 17,15: Die Not der tünſtleri⸗ 
ſchen Reklame. 17,30: „Zar und Zimmermann“, Kurzoper 
u Schallplatten. 18,15: Wirtſchaft und Kultur. 18,40: 
Wetter; anſchl.: Blasmuſik. 20,05: Wetter; anſchl.: Ueber 
8 ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung. 20,40: Aus Berlin: Feier 
anläßlich des 84. Geburtstages des Reichspräſidenten Hin⸗ 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmän⸗ 
de en. 3,15: Zehn Minuten Eſperanto. 22,25: Boxen 
n S fefien. 22,45: Tanzmuff. In einer Pauſe — von 
1 , 1023,20: Die tönende Wochenſchau. 0,30: Funkſtille. 


Verſammlungskalender 


Deutſcher Arbeiter⸗Geſangverein „Uthmann“, 


Emanuelsſegen. 

Mitglied des „Arbeiterſängerbundes in Polen“. 
Vortragsfeolge für das Einjährige Stiftungsfeſt am 4. Okto⸗ 
. 1931, nachmittags 5 Uhr im Saale des „Fürſtlich Pleſſi⸗ 
ſchen“ Gafthauſes, unter Mitwirkung der angeſchloſſenen Bruder⸗ 

Bee 
Leitung: Gemiſchte Chöre: 
. Männerchöre: Liedermeiſter 
quartetts: Liedermeiſter E. Groll. 
I. Teil. Gemiichte Chöre: 
70 warte dein, G. Ad. 
Uthmann. Sonnenhymne 
Pr Muſſorgeli 
. nes Männerchöre: [(„Uthmann” Ems.) Der freie Sän⸗ 
german, Eiſenkolb. Die Mühle im Thale, H. Weſſeler. 
Meiſter 80 Geſell, J. K. Grübel. 
i 3. Teil. Gemiſchte Chöre: 
(tee, Ruſſ. Voltslied, F. Malden. 
5 Frühlingslied, A. Grell. Fröhlich vorwärts, M. Riva! 
En 4. Teil. Männerchöre: Arbeiterlied, G. A. UAthmann. 
Brüder zur Sonne, H. Scherchen. Tord Feleſon, G. A. Uthmann. 
5. Teil. Vorträge: Männerquartett Kottowitz (Klavier⸗ 
Bons L. Schwierholz). 


e der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 


0 Am Sonntag, den 4. Oktober: Fahrt ins Blaue. 


Bundesliedermeiſter L. 
A. Gödel. Männer⸗ 


Ad. Uthmann. 
G. Ab. 
M. 


Feſtgruß. G. 
Uthmann. Weltenfriede, 
(aus „Boris Godunow “, 


An dem Strom der Mutter 
Es ſteht ein Lind, L. 


Abmarſch 


Am Mit twech, den 7. Oktober: Geſang. 
Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt 
Abmarsch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: 


nach Rettateich. 


Heimabend. 


ILLUSTRIERTE KATALOGE IN ALLEN 
SPRACHEN -FEINDRUCKE - DREI- UND 

I VIERFARBENDRUCKE - REKLAMEAR- 
i ‚BEITEN NACH EIGENEN ENTWÜRFEN 


BR N 


; „VITA. NAKLAD DRUKARSKI 
Ri KATOWICE, KOSCIISZEI 29 
TELEFON SPAR 


hat fin am Montag. den 23. d. Mts. abends in Der 
Allee (Vleichanlagen) in Bielih verkaufe n. 

egen gute Belohnung abzugeben bei 
watt, Bielig, Miarki 9. 


Poiniſche Staats-Klaffoniotterie 


186881 190273 192664 


* 


Sämtliches | 


Mal-u. Zeichenmaterial 


Ingenieure, Architekten, Techniker, 
Gewerbeschüler 


8 &. 8 5 lielert NE 
erlaufener Fund! in nur erstklassigen Qualitäten 25 5 ERFOLG! 
Eine kleine, hellbr une Hündin mit Lederhalsband zu billigsien Preisen RES 


KATTOWITZER BUCHDRUCKERIUND 
. | VERLAGS- SP, AKC., UL. 3. MAJA 12 


5. Klaſſe 7. Ziehung 


15000 zl. gewann Nr. 2630. 

10000 21. gewann Nr. 32436, 

5000 zl. gewannen Nr. 46578 100820 125600 163696. 

3000 zl. gewannen Nr. 5180 47612 49313 186982. 

2000 zl. gewannen Nr. 2845 52579 54390 66522 75657 66250 
100831 109964 140649 160342 169531 188811 192124 207058. 

1000 zl. gewannen Nr. 681 23393 28136 34156 38390 52339 
56852 72903 80491 9287 7 103385 116764 118147 123123 141537 
142105 155013 157796 182615 186866 18968 193591 197353 199697. 

500 zl. gewannen Nr. 1742 2404 5183 8375 3930 12451 12749 
14194 14526 15576 17519 20463 21405 21498 2178 2120 22765 24785 
24998 27710 27727 28036 28570 29175 29313 29574: 32501 34648 35525 
35646 35880 37083 40013 40790 41689 42402 44344 5907 50356 50723 
50752 51952 54633 54605 54981 55945 57461 53274.58539 59220 61869 
61943 63335 64344 70537 74081 75202 76706 77647 78109 78890 80700 
84163 84489 86550 86665 87412 88959 89313 90121 96527 96912 97148 
97919 98197 98709 100613 101666 103271 106759 107726 108244 109105 
109992 110713 114504 114537 116211 120485 123297 123482 126401 
127944 129390 130905 131923 132039 133: 15 134107 137014 137691 
137899 140868 142760 14100) 141905 116 146761 147190 147268 
150411 150580 151287 153626 154385 154394 
154601 155713 156208 160780 161221 161784 
162821 163726 163878 164343 166918 167390 167578 168682 168924 
169632 170030 171287 171347 175273 176219 180723 182415 182789 
193226 195454 195458 196046 200389 204499 
204668 206943 207156 208986 209334. 


ee eee 
Am Sonntag, den 18. Oktober: 


157040 157519 100096 


Fahrt an die Przemſa. 


Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 21. Oktober: Monatsverſammlung m't 
Vortrag. 
Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 
g Metallarbeiter. 
Friedenshütte. Am Freitag, den 2. Oktober 1931, nach⸗ 


mittags 5 Uhr, findet bei Smiatek eine Mitgliederverſammlung 


des deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit der Tagesordnung, bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. 

Lagiewniki. Am Sonntag, den 4. Oktober 1931, findet, 
vormittags 9 Uhr, bei Kullinski eine Mitgliederverſammlung 
des deutſchen Metallarbeiter-Berbandes ſtatt. Wegen der Mid: 
tigkeit der Tagesordnung bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 4. Oktober 1931. 


Königshütte. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Referent 
Kam. Nietſch. 

Schwientochlowiee. Vorm. 9% Uhr, bei Frommer. Re⸗ 
ferent Kam. Boronowski. 

Giszowier. Vorm. 10 Uhr, bei Hetſchke. Referent Kam 
Hermann. 1 

Eichenau. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
Kam. Nietſch. 

Murcki. Nachm. 4 Uhr, bei Kukofka. Referent Kam. 


Herrmann. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Heimabend, Geſang. 
Sonntag: Bezirkstreffen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Sonnabend, den 3. Oktober, veranſtaltet 
die hieſige Ortsgruppe des T. V. „Die Naturfreunde“, ihr dies⸗ 
jähriges Herbſtvergnügen. Alle Freunde und Gönner unſerer 
Bewegung ſind herzlichſt willkommen. Anfang 7 Uhr abends. 


Arheiter⸗Sängerbund. 

Hiermit weiſen wir auf das, am kommenden Sonntag, den 
4. Oktober d. Is., im „Fürſtlich Preſſiſchen Gaſthauſe“ in Murcki, 
ſtattfindende einjährige Gründungsfeſt des dortigen Arbeiter⸗ 
geſangvereines hin und bitten, die uns angeſchloſſenen Chöre, um 
rege Teilnahme und aktive Unterſtützung dieſes Vereines. Das 
Konzert beginnt bereits um 5 Uhr nachmittags. Den einzelnen 
Vorſitzenden gingen außerdem ſchriftliche Einladungen des ver⸗ 
anſtaltenden Vereines zu, aus welchen alles Nähere erjichtlich iſt. 
Es wird gebeten, ausreichendes Notenmaterial mizubringen. 


Freie Sänger. 

Gieſchewald. (Arbeiterjänger) Der Arbeitergeſang⸗ 
verein Giszewiec hält ſeine Uebungsſtunden jeden Donnerstag, 
abends um 7 Uhr, im Gaſthaus Giszowiec ab, auch neue Mit⸗ 
glieder werden aufgenommen. 

Stemianowitz. Die Freien Sänger veranſtalten am Sonn⸗ 
abend, den 3. Oktober um 7 Uhr abends im Geislerſchen Saale 
in Bytkow ein Lerbſtvergnügen, deren Reinertrag für wohltä⸗ 


‚mi 20 ae eee 728 e 
5 ee ee 


. Ag: 
Eh 2 


für Kosciuszki 29 


5 


— 4 


geschäftlicher 


Iſtteten Se 
in Unſerer Zeilung! 
eee eee 


Trauerbriefe 
liefert schnell und sauber 


‚„VITA”Nakladdrukarski,Katowica| UND VERLAGS-S PÖLKA AKCYJNA 


Ceneral-Verireter Jgnacy Spira 


Die geſellige Veranſtaltung der Freien 
Sänger haben noch immer ihre Zugkraft behalten. Auch Bei 
dieſer Veranſtaltung ſoll jeder zufriedengeſtellt werden. Gule 
Muſik, Dekoratien und ein Preisſchießen bieten Gewähr für 
einen ſchönen Abend. Dabei iſt der einheitliche Feſtheitrag v a 
einem Zloty außerordentlich mäßig. Deshalb ſind alle Gewert⸗ 
ſchaftler Parteigenoſſen und Mitglieder der Kulturvereine, auch 
die auswärtigen herzlichſt eingeladen. 

Emanuelsſegen. (Gründungsſeſt des Uthmann⸗Chores.) 
Am Sonntag, den 4. Oktober, nachmittags um 5 Uhr, findet im 
Fürſtlichen Gasthaus in Ems das einjährige Gründungsſeſt der 
hieſigen Arbeiterſänger ſtatt. Ein inereſſantes Programm iit 
vorgeſehen, jpäter auch Tanz. Alle Freunde des Arbeitergeſanger 
ſind herzlich eingeladen. Mäßige Preiſe! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 
Abmarſch zu sämtlichen 
Volkshaus. 


tige Zwecke beſtimmt iſt. 
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Touren um 5% Uhr früh, vom 


Kattowitz. (Achtung, Kulturvereins mitglieder, 
Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen!) Am kon:⸗ 
menden Freitag, den 2. Oktober, 7 Uhr abends, findet im Zen⸗ 
tralhotel⸗Saal die Gründungsverſammlung des Arbeiter⸗ 
Schwimm⸗Vereins ſtatt. Alle Genoſſen, die Intereſſe am Ihönen 
geſunden Waſſerſport haben, werden hierdurch freundlichſt ein⸗ 
geladen. Heraus aus den bürgerlichen Vereinen, hinein in die 
Arbeiterſportbewegung! 

Kattowitz. (Jungfalken.) Ab Donnerstag, den 1. Die 
tober d. J., treffen ſich die Jungfalken, von 8—12 Jahren, abends 
um 6 Uhr im Kinderfreundezimmer. Da wir die Abſicht haben. 
alle Donnerstage um die angegebene Zeit Heimabende abzuhal⸗ 
ten, bitten wir alle organiſierten Eltern, uns ihre Kinder zuzu⸗ 
führen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Rote Falken.) Wir haben, indem wir eine 
Aelterengruppe und eine Jungfalkengruppe aufgemacht haben, 
in der Rotfalkengruppe Raum geſchaffen und bitten, alle, uns 
noch fernſtehenden, Jungen und Mädel von 12 Jahren bis zum 
Schulaustritt, unſere Gruppe zu beſuchen. Heimabende finden ab 
Freitag, den 2. Oktober d. Is., von 7—9 Uhr, jeden Freitag im 
Kinderfreundezimmer ſtatt. An alle organiſierten Eltern ergeht 
die Bitte, ihren Kindern beim Beſuch unſerer Heimabende keine 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Aelterengruppe der Roten Falken.) 


Ab 2. Oktober d. Is. halten wir unjere Heimabende pünktlich. 


jeden Freitag, von 7—9 Uhr im Zimmer 15 ab. Alle ſchulent⸗ 
laſſenen, Roten Falken werden aufgefordert, am Freitag, den 2. 
Oktober, zu erſcheinen. Freundſchaft! 

Kattowitz. (Kochſtu be.] Am Donnerstag, den 1. Oktober, 
findet im Zentralhotel (Saal), abends 77 Uhr eine Intereſſen⸗ 
tenverſammlung für Anfänger und fortgeſchrittene Teilnehmer 
ſtatt. Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Kattowitz. (Arbeiter ⸗ Schachverein.) Die Mit⸗ 
glieder des Vereins werden zu der, am 1. Oktober 1931, abends 
8 Uhr, im Zentralhotel ſtattfindenden Verſammlung eingeladen. 
Da außer anderen wichtigen Punkten, auch die Ausloſung für das 
diesjährige Meifter-Turnier auf der Tagesordnung iſt, jo iſt es 
Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes, an der Verſammlung teilzu⸗ 
nehmen. Von 7—8 Uhr findet ein Lehrkurſus für Schach⸗ 
Intereſſenten jtait. 2 

Freier „Schach⸗Bund“, Das am 4. Oktober 1931 angeſagte 
Ausſcheidungsſpiel Königshütte gegen Laurahütte kann en 
dieſem Tage wegen Beſetzung des Lolals durch die Arbeiter- 
Jugend, die an dieſem Tage eine Bezirkskonferenz abhält, nicht 
ſtattfinden. Das Ausſcheidungsſpiel findet am 18. Oktober 191, 
um 2.30 Uhr, im Zentral⸗Hotel ſtatt und die daran beteiligten 
Ortsgruppen werden gebeten, ſich auf dieſen Termin vorzubere:⸗ 
ten und pünktlich zu erſcheinen. 


Königshütte. (Rondo Eſperantiſta.] Die fällige 
Monatsverſammlung findet Donnerstag, den 1. Oktober, im 


kleinen Saale des Dom Polski ſtatt. Gäſte herzlich willkommen. 

Königshütte. (Eſperantokurſus.) Am Sonnabend, 
den 3. Oktober, abends 7 Uhr, beginnen wir mit dem Eſperante⸗ 
kurſus für Anfänger. Die Intereſſenten werden erſucht, rech 
pünktlich zu erſcheinen. Anmeldungen werden noch in 
Bibliothek entgegengenommen. 

Brzeziny. (Achtung, Intereſſenten der Arbei⸗ 
terſportbewegung!) Am Sonntag, den 4. Oktober d. 
Ss, vormittags 10 Uhr, findet bei Kowy (Birkenhain) die 
Gründungsverſammlung eines Arbeiterſportvereins ſtatt. Alle 
Intereſſenten werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Referent: Turngenoſſe Kuzel la. Auskunft darüger 
erteilt Genoſſe Polazyn (Brzeziny Sl., ulica 3⸗go Mofa 1) 
Dortſelbſt werden auch Anmeldungen entgegengenommen. 


Schriftleitung: Jo 90 ann 3 o ol I; für den geſamten Juha 
und Inſerate 1 Th eodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 


Sp. z ogr. 25 Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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SAHNENBONBONS 


von unübertrefllicker Güte 


Zu haben ın Zuckerwaren-Handlungen 


Kra!xöw, ul. Poselska Nr. 22 
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